bei Herrn Ch. Spindler, 
Mukt. u. Friedrichſtr.-Ecke a; 
b. Hrn. E. Streiſand; 
lin, Breslau, 


1 d. i 
Hamburg, Wien und Bal: 
enfein & Vogler. 


Ur 124 
Amtliches. 


Berlin, 30. Mai. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
1 Dem Geh. Ober- Finanz⸗Rath Mölle, vortragenden Rath im Finanz⸗Mini⸗ 
rium, den Kgl. Kronen Orden 2. Kl. zu verleihen; den Staatsanwalts · 

hilfen Knoff in Marienburg zum Staatsanwalt in Marienwerder zu er · 
Later und dem Kreisgerichts- Sekretär Collas in Prenzlau bei ſeiner 
ſezung in den Ruheſtand den Charakter als Kanzlei ⸗Rath zu verleihen. 


Son 
teljährlich für d Stadt Poſen 14 Thlr. 
Preußen 1 Thlr. 241 S 


Dem Kaufmann Mueller iſt Namens des Norddeutſchen Bundes das 
Ercquatur als Konſul der Republik Peru zu Frankfurt a. M. ertheilt worden. 


Der praktische Arzt Dr. Sabarth zu Reichenbach iſt zum Kreis- 
Woffkus des Kreiſes Reichenbach ernannt — ö 


Der erſte norddeutſche Reichstag. 
| Nach „vier arbeitsvollen Seſſionen“, iſt der erſte nord⸗ 
dance Reichstag geſchloſſen worden, und ſeine Mitglieder trenn⸗ 


5 


en ſich mit dem Bewußtſein, daß Jeder an ſeinem Theil mit⸗ 
fearbeitet habe an einem unvergänglichen Stück deutſcher Ge- 

te, an der Grundlegung desjenigen Hauſes, von dem aus 

deutſche Nation nach dem Verſchwinden der Mainlinie ihre 
geſchichtliche Bedeutung, ihre Stärke und friedfertige Geſittung“ 
Neder zu erringen, ihre Weltſtellung zu gewinnen beftimmt it. 

Der erſte Stein, der ins Fundament eines Neubaues ver- 
fakt wird, und der letzte Dachſparren, der ſeine Spitze krönt, 
zd die Zeichen, mit denen der Arbeiter das Werk friſch beginnt, 
och endet. Feierliche Hammerſchläge bezeichnen den Anfang, 

Kranz die Vollendung der mühevollen Bauthätigkeit. Man 
den norddeutſchen Bund jo oft mit einem Haufe verglichen, 
man wegen der zahlreichen Gerüſte, von denen es umgeben, 
N recht überſehen könne. a 
audi dem Schluß des erſten Reichstages iſt ein ſolches 
dutzüſt entfernt worden, und, wie es wächſt, höher und höher, 
Haus, unter deſſen Dach ſich einſt ganz Deutſchland freudig 


ümenfinden wird, iſt jedem Auge leicht zu beobachten. Das 


ment iſt gelegt, und wie lange es auch noch währen möge, 
gan e Bon herslich „hen feinen Dicken nn 85 * - 


m er Yin 5 
Der Zinne der 


haben das Werden des Norddeutſchen Bun⸗ 

Parteien und in der Preſſe traten kampf» 

Verüftet die Meinungen ſich gegenüber, anfänglich hart und 

off, allmälig verſöhnlicher und milder; in demſelben Maße, 

vie das Einigungswerk fortſchritt, wie es ſich lebenskräftig er⸗ 
dies und ſeine erſten Reſultate ſichtbar wurden, näherten fi 
uch die widerſtrebenden Elemente, und wenn auch noch Theo⸗ 
fitter hier, Partikulariſten dort grollend zur Seite ſtehen, auch 

werden unwiderſtehlich in den friſch emporwachſenden, him⸗ 
me ufteigenden Bau gezogen werden, der jo unvergleichlich 

Mehr Schutz und Wohnlichkeit zu biet n verſpricht, als der wei⸗ 

and morſche bröckelnde Bundestag. 

i Es gewährt eine hohe Genugthuung, das Arbeitsfeld zu 

wablicen welches der erſte norddeutſche Reichstag urbar ge 

dacht für fruchtbare Fortarbeit. Beſonders auf dem volkswirkh⸗ 
alen Gebiete war ſeine Thätigkeit eine ſegensreiche und 
nn In erſter Reihe ſchätzen wir als einen großen 

& inn die Freizügigkeit, welche den arbeitenden Klaſſen jeden 

feeds zu Gute kommt. Von Seſſion zu Seſſion wurde ſie 

1 Big ausgebaut, ergänzt, gefeſtigt, bie ſie zuletzt in dem wohl⸗ 

Valigen Geſetze über den Erwerb des Unterſtützungswohnſitzes 
Abſchluß gebracht wurde. Hier iſt ein greifbarer Gewinn, 
igen den Niemand die Augen verſchließen kann, ein unifiziren⸗ 

Yan Prinzip, welches den jungen Norddeutſchen Bund innerlich 

küftigen und nach außen als einen feftgefugten, Sturm und 

Meter trotzenden Bau erſcheinen laſſen muß. An dieſes Geſetz 

a ſich nicht minder wohlthätig dasjenige über die Erwer⸗ 

un g und den Verluſt der Bundes und Staatsangehörigkeit an, 
d die Erweiterung des Zollvereins, die Poſt⸗ und Telegra⸗ 

verträge, die Aufhebung der Elbzölle u. ſ. w. bezeichnen 
gien großen Fortſchritt des Verkehrs, welcher der Arbeit zu 
kommt. 

Ein weiterer wirthſchaftlicher Gewinn knüpft ſich an die 
eitigung der Doppelbefteuerung, an die Aufhebung der poli« 
lichen Beſchränkungen der Ebeſchließzung und die Beſeitigung 

u Abhängigkeit ſtaatsbürgerlicher Rechte von konfeſſionellen 

Suerſchieden. Die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen, der 

chuldhaft und des Lohnarreſtes vervollſtändigen dieſe Reihe 
daniſcher Geſetze, welche tiefeingreifend eine verheißungsvolle 
dengeſtaltung des politiſchen und bürgerlichen Lebens des nord⸗ 
utſchen Volkes angebahnt haben. 2 
Bereich beſonders das Geſetz über 
welches ein unifikatoriſches Prinzip 


dag Werk. 8 N 
Heftige Kämpfe 
des begleitet; in den 


den an es = ökonomiſchen 
nterſtützungswohnſitz, 

bur ran erg 1 nicht minder bedeutſam, 0 noch 
Jige für die nationale Einheit das neue Strafgeſetzbuch. 
dme Gemeinſchaft der Rechtsinſtitutionen iſt das erſte und un⸗ 
an ganglichſte Erforderniß eines feſtgefügten Staatsorganismu; 
fliegt belebt ſich das Gefühl der Zulammengehörigteit, in ihr 
dum am lebendigſten die Quelle des nationalen Geiſtes. Da⸗ 
iſt das neue Strafgeſeßbuch ein großes „nationales, Werk, 
rrrungenſchaft von unſchäßbarem Werthe, mit welcher der 
ag ſeine Thätigkeit glänzend rn hat. Daß 
er der Widerſtand gegen die Todesſtrafe ſich hat beſcheiden, 


RR 7 


oſener 


2 Sar. — Be ellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


der kirchlich⸗ 


liche Angabe, daß nur 3 


Dreiundſiehzigſter 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
elle 2 5 erſcheinende Blatt eteigt vler⸗ 
e für ganz 


Dienſtag, II. Mai 


eitun 


Jahrgang. 


7 In Berli 
Wien, München, 
Nudes 
in jr + 
A. Retemeger chloß pla 
in Breslau, br 5 
Kaſſel, Bern u. S 
Jachſt & Co.; 
in Breslau: K. Ieuhe; 
in 


€ 
Frankfurt a. M: 


- 8. K. Danbe & &o, 


Inſerate 11 EI die fünfgeſpaltene Zelle oder 
e 


deren Raum lamen verbältnißmäßig höber, 
. Apes dane au Een un werden für 
i emſelben erſchein nut 
12 10 age erſcheinende Nummer 0 
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zugehen haben, damit nicht die Kopfſteuer der Matrikularbeiträge 
— die Entwickelung der einzelſtaatlichen Finanzen allzudrückend laſte. 

Ueberſieht man nun aber die Geſammtleiſtung, mit welcher 
fi) dieſer erſte norddeutſche Reichstag eingeführt in die Geſchichte 
deutſcher Entwickelung, ſo kann man nicht umhin, den Worten 
der Thronrede, mit welcher derſelbe geſchloſſen wurde, in freudi⸗ 
ger Dankbarkeit zuzuſtimmen, daß die Erfolge, welche ſeine Ar⸗ 
beit begleiten, „beweiſen, daß der deutſche Geiſt, ohne auf die 
freie Entwickelung zu verzichten, in der ſeine Kraft beruht, die 
Einheit in der gemeinſamen Liebe Aller zum Vaterlande zu fin⸗ 
den weiß“ und daß in dem bisher Erreichten eine „Bürgſchaft 
der Erfüllung der Hoffnungen liegt, welche ſich an die Schöpfung 
des Bundes knüpfen.“ 


CCC ˙ EST N meine DIENT I UN SHE IE Mr m nee 


| Deutſch lan d. 
O Berlin, 30. Mal. Die Szene, die fich 
2 ae" 2. Thun. ei 2 1 = x . 


ene, kürzlich 


he 


Antrag angenommen wurde, hat fd vor einigen Tagen auch 
auf der hieſigen Kölln iſchen 


1 5 nur mit bedeutend verän⸗ 
dertem Ausgang widerholt. Wie nämlich das hieſige Organ 
Treiliäntgen Partei berichtet, erhob ſich als ein dere 
artiger Antrag geftellt worden war und zur Abſtimmung ges 
ſchritten werden ſollte, Hr. General⸗Superintendent Hofmann, 
um den Antrag zu bekämpfen. Hrn. Hofmann, der bisher die 
Miiglieder des Proteſtanten⸗Vereing bei jeder Gelegenheit in 
Wort und Schrift in der hochfahrendſten Weiſe mißhandelt hatte, 
war jetzt plößlich ein anderes Licht aufgegangen und wunderſam 
groß muß das Erſtaunen der ehrwürdigen Verſammlung geweſen 
ſein, als der geſtrenge geiſtliche Herr ihr auseinanderſetzte, daß 
das Konſiſterium fi auf ſolche Anträge ni £ einlaſſen werde. 
Daſſelbe nehme einen viel hoheren Standpunkt ein als die 
Kreisſynode, indem es das Ganze der Kirche im Auge habe. 
Die Behörde verkenne nicht die bedenklichen Seiten des 
Proteſtanten⸗ Vereins, aber derſelbe habe auch jein: innere 
Berechtigung. Von wannen dieſe Erleuchtung ſtammt, 
iſt noch ungewiß, ſicher iſt, daß bi ther nichts einen 
ſolchen Umſchwung erwarten ließ, und daß derſelbe dem 
Hrn. General⸗ Superintendenten ſehr plötzlich gekommen iſt. 
Die Synode vermochte die Schwenkung nicht ganz ſo raſch zu 
vollziehen, ſie lehnte den Antrag zwar nach dieſer Erklärung ab, 
indeſſen ſtimmte doch noch / der Mitglieder — nämlich 12 
gegen 25 — für denſelben. Die „Proteſt. Kirchenztg“, welche 
über dieſen Vorfall berichtet, fügt ihrem Ausdruck des Erſtau⸗ 
nens, indem ſie an das bisherige Auftreten des Hrn. Hofmann 
gegen den Proteſtanten⸗Verein erinnert mit Reckt die Bemer⸗ 
kung hinzu: der Mann wird ſich zu schwerer öffentlicher Buße 
vorbereiten müſſen, wenn ſeine Worte bei den Mitgliedern, die 
er bisher verhöhnt, Vertrauen finden ſollen. — Der Termin für 
die Reichs tags wahlen fol, wie in unterrichteten Kreiſen 
verlautet ſchon gegenwärtig feſtgeſetzt ſein und zwar iſt, wie es 
heißt, der 12. Septbr. für die Vornahme der Wahlen beſtimmt 
worden. Unmittelbar darauf werden die Wahlen für das Ab⸗ 
geordnetenhaus ſtattfinden, da letzteres auch in dieſem Jahr zu 
Anfang Oktober zuſammentreten ſoll. Ob dieſe Beſtimmung 
nicht vielleicht noch einer ſpäteren Abänderung unterliegen wird, 
iſt natürlich noch nicht mit Beſtimmtheit anzugeben, vorläufig 
wird man aber dem angegebenen Termin für den Wahlakt als 
dem wahrſcheinlichſten entgegenzuiehen haben. — Die „Kreuzztg.“ 
etert heute Abend ein Wenig gegen diejenigen nationalliberalen 

lätten, welche das Zuftandefommen des Strafge ſetzbuchs als 


einen Sieg der nationalen Partei bezeichnen. Wir haben unſere Auf 
faſſung wiederholt dargelegt und finden es allerdings unnöthig, der 


Niederlage, welche die nativnalliberale Partei bezüglich der Todes⸗ 
ſtrafe erlitten, einen Siegesmantel umzuhängen. Unſere urſprüng 
Mitglieder der liberalen Abgeordneten 
aus den altpreußiſchen Provinzen bei den entſcheidenden Ab⸗ 
ſtimmungen abgeſchreckt find, it als vollkommen korrekt an⸗ 
erkannt worden, unter 
eine Niederlage konſtatiren. Andererſeits wird Nieman den 


Antheil leugnen können, en die liberale Partei an ſehr weſent⸗ 


lichen Partien des Strafgeſetzbuchs genommen hat, die „Kreuz⸗ 


ſetzen geeignet iſt. 


a en in der we J ird, fo 
werth, im Namen des Bundes ein der oben erwähnten p 


olchen Umſtänden kann man nur einfach 

15 bereits das Erſcheinen der Wahlausſchreih ung für die Landtage 

zu erwarten. Abermals if davon die Rede, das Minifterium 
r. 


KK 
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Ztg.“ kann, wenn ſie ſich das ganze Werk darauf anſieht, von 


einem Sieg ihrer Partei und ihrer Prinzipien gewiß nicht reden. 
Wer bezüglich der Beibehaltung der Todesſtrafe in ihrer gegenwär⸗ 
tigen Form von einem Sieg reden könnte, ift einzig und allein 
Graf Bismarck, der vollſtändig feine eigenen Wege gewandelt 
iſt. Selbſt das Planckſche Amendement ſtammt, wie man gegen» 
wärtig vernimmt, urſprünglich aus Regierungskreiſen und wurde 
erſt geſtellt in Folge von von dieſer Seite ergangenen Andeu⸗ 
tungen. Erſt durch Graf Bismarck wurde dieſe bereits zurecht 
gezimmerte Brücke abgebrochen, dieſer Umſtand erklärt wohl auch, 
daß nunmehr ſelbſt jo gemäßigte Männer wie Forckenbeck, Sim- 
jon u. A. ihr beſtimmtes Nein abgaben. 


— Wie den Leſern bekannt, hat der Geſandte des Nordd. 


Bundes in Rom im Auftrage ſeiner Regierung ein vertrauliches 


Schreiben an den Kardinal⸗Staatsſekretär gerichtet, in welchem 
er den Inhalt der letzten ſeitens des franzöſiſchen Kabinets an 
die Kurie gerichteten Depeſche unterſtützte. Nach Mittheilung 
der „Karlsruher Ztg.“ hat Hr. v. Arnim ſeitdem einer der 
ſchärfſten Stellen des der Schärfe nicht entbehrenden Schreibens 
eine mündliche Erläuterung hinzugefügt, welche den vollen 
Ernſt, mit dem Preußen ſich den augenblicklich in Rom maß⸗ 
gebenden Einflüſſen entgegenftellt, erſt in das rechte Licht zu 


— Die Beurlaubungen innerhalb des Juſtizreſſorts zu 
Hilfsarbeiterſchaften in andere Miniſterien find gegenwärtig mit großen Schwie- 
rigkeiten verknüpft, da der Juſtizminiſter die Abſicht haben ſoll, derartige 
Beurlaubungen künftig gar nicht mehr eintreten zu laſſen, zumal ſie in der 
Regel doch zum Nusſcheiden aus der Juſtizverwaltung führen. 

— Wie die „Elb. 3.“ erfährt, hat der Verkäufer des Hauſes Leip⸗ 
zigerplag Nr. 12, deſſen Ankauf für das Marineminiſterium zu genehmigen 
der Reichstag abgelehnt hat, obwohl er bereits eine Abſchlagszahlung von 
100,000 Zhlen. baar empfangen pat, ſich geneigt gezeigt, das Haus oh ne 
Reugeld zurückzunehmen. Damit wären am einfachiten und würdigſten 
alle Schwierigkeiten in der Sache beſeitigt. 


— Zwiſchen Preußen und ſämmtlichen sa welzer Kantonen, mit alleiniger Ber 


Ausnahme des Kantons Waadt, beſteht ſeit dem Jahre 1859 eine durch Aus- 


... Aumencas Be; 
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wechſelung übereinſtimmender Erklärungen abgeſchloſſene Vereinbarung, nach er 


welcher die Angehörigen des einen Theils in dem Gcbi- 


o erſcheint es 


gefordert wi 


die Schweiz ſich zum Abſchluß einer ſolchen Vereinbarung bereit erklärt Fr 
Angelegenheit beſchäftigen und zunächſt den Bundeskanzler zu Verhandlungen 


ermächtigen. 

Aus Breslau, 23. Mai, ſchreibt man der „Allgem. Ztg.“: Der 
Kaplan Jentſch in Liegnitz iſt von ſeiner geiſtlichen Behörde nicht darum 
ſuspendirt worden, weil er ſich gegen den Syllabus und gegen die Jufalli⸗ 
bilität des Papſtes erklärt, ſondern weil er feine Erklärung in einer Weiſe 
abgegeben hat, die jede Ehrerbietung, ja jede Rückſicht für das Oberhaupt 
der Kirche ausſchließt. In Folge eines väterlichen Schreibens, das der Fürſt⸗ 
biſchof Dr. Förſter aus Rom an Seien gerichtet, hat derſelbe retraktirt 
und feine Retraktation iſt von dem Fürſtbiſchof ohne Weiteres angenommen 
worden, weil er darin fein Bedauern über den bewieſenen Mangel an Ehrer⸗ 
bietung gegen den Papſt und das dadurch gegebene Aergerniß ausſpricht. 
Vom Syllabus und dergleichen ſagt er kein Wort. De 

Münſter, 26. Mai. Dem Vernehmen nach wird unſere 
Stadt, die Vaterſtadt Waldecks, das Andenken ihres großen 
Sohnes dadurch ehren, daß am Geburtshauſe Waldecks, der 
jetzigen Weinhandlung „Bei der Linden“ auf der Clemensſtraße, 
eine Gedenktafel angebracht wird. 

Düſſeldorf, 27. Mai, Wie dem hieſigen Bürgermeiſte⸗ 
rei⸗Blatt mitgetheilt wird, giebt es in unſerem Verwaltungsbe⸗ 
zirke eine Schule, in der die 18jährige Tochter des Elemen⸗ 
tarlehrers in der zweiten Klaſſe wegen Mangels eines Gehil⸗ 


fen Unterricht ertheilen muß. Die Stadt liegt im imduftrielle 


ſten Theile des diesſeitigen Regierungsbezirks und hat ca. 15,000 
Einwohner. 

Bohle, 26. Mai. Die wunderbare Heilkraft unſers Hru. Paſtors 
8757 ſehr ſchnell verſchwunden zu ſein, da jetzt nur noch wenige oder gar 


eine Kranken hierher kommen. Einige Unternehmer, die auf das Wun 


fußend mehrere großartige Wirthshäuſer zu bauen unternommen, haben ſo⸗ 


mit ſchlecht ſpekulirt. 

Hachenburg, 24. Mai. Vergangenen Donnerſtag wurde der Lehrer 
P. in N. verhaftet. Derſelbe iſt angeſchuldigt, ein Löjähriges Mädchen 
verführt zu haben. 


Ratzeburg. 30. Mai. Der lauenburgiſche Landtag iſt 


auf den 9. Juni einberufen. Unter den Vorlagen, welche dem; 
ſelben zugehen werden, befinden ſich Entwürfe betreffend die 


Inkorporation des Herzogthums in Preußen, die Aufhebung des 


Gewerbezwanges, die Notariatsordnung, ſowie ein Entwurf be⸗ 
treffend die Schullehrerſeminare. 


München, 30. Mai. Gutem Vernehmen nach hat der 
Kriegsminister Freiherr v. Prandh feine Entlaſſung einge- 


reicht. — Der König 
9 letzter Zeit vielgenannte gelehrte Franziek 

— Pater Hölzl, der in letzter Zeit vielgenannte gelehrte Franziskaner 
und Berrbeiige Döllingers, iſt, nach zuverläfligen Nachrichten der „Augeb. 
Abdz., glücklich in Rom an ekommen. Gegenüber Befürchtungen, welche be⸗ 
züglich ſeiner perſönlichen Sicherheit daſelbſt laut geworden find, wird auf 
den Schutz verwieſen, den die dortige bayeriſche Geſandtſchaft dem mu⸗ 
thigen Mönche, wie jedem andern bayeriſchen Unterthanen angedeihen 


Oeſerre ig. 
Wien, 27. Mai. Für einen der allernäch ſten Tage it 


iſt heute von Berg nach München zurüd: 


laſſen werde. 


wolle ſich durch einige Elemente von der deutſchen Partei 


wird der Bundesrath, wie die „Weſ. Ztg.“ meldet, ſich demnächſt mit dieſer 9 


ee. 
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reußich. ſchwelzeriſchen 
Vereinbarung entſprechendes Abkommen mit der Schweiz 3 2505 Nachdem 8 
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die Klertkalen wollen 


an politiſchen Dingen. 


ken und dagegen von einigen 
befreien. 
Grafen 


Lazanzky, 
mit einem Programm 


der Belerediſche Vize⸗Statthalter von Böhmen, triit 
an die Oeffentlichkeit, welches den reinen 


Föderalismus proklamirt und „zum Zentralpunkte des Staates“ 


ſtatt Wien eine Stadt wählen will, die bisher nicht die Haupt⸗ 
ftadt eines der öſterreichiſchen Länder war und „in der Mitte 
der Monarchie“ läge. — Geſtern Mittag verſammelten ſich die 
polniſchen Notabeln wieder beim Grafen Potocki, um zu ver⸗ 
nehmen, was die Regierung bezüglich der galiziihen Forderun⸗ 


ö gen beſchloſſen. Graf Potocki erklärte, daß er noch nicht in der 


Lage ſei, eine beftimmte Antwort zu ertheilen. Er erſuchte die 
Polen alſo, noch einige Tage hier zu verweilen. — Das unga⸗ 
riſche Amtsblatt veröffentlicht zwei kaiſerliche Handſchreiben, durch 
deren eines der bisherige Handelsminiſter v. 


N 1 Miniſter für öffentliche Arbeiten und Kommunikationen, 


erner der frühere Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des In⸗ 


ie iſche Preſſe donnert inzwiſchen gegen den die i 
Aa is N tateithaniemnr Graf lan Staate den Eiſenbahngeſellſchaften bewilligten Subventionen. 


„gar zu unpopulären“ Mitgliedern ige der Erhebung einer Steuer auf das Einkommen und 


erthpapiere und der ſofortigen Zurückzahlung der vom 


Es war beſchloſſen, alle dieſe Projekte auf die nächſte Seſſion 
zu vertagen. — Wie man ferner erfährt, hat die Regierung 
auch beſchloſſen, daß dieſes Jahr Paris noch keine gewählte 
Gemeinderäthe erhalten wird. — Die Vorunterſuchung in der 
Komplotſache iſt beendet. Die betreffenden Aktenſtücke wurden 
heute dem Gerichtsſchreiber der Anklagekammer dez hohen Ge⸗ 
richtshofes überreicht. Die Ueberführungsſtücke befinden ſich 
noch in den Händen des Unterſuchungsrichters Bernier. Unter 
denſelben ſind Bomben, welche eine andere Form haben, als die, 
von welchen der Figaro die Zeichnung gegeben. Die Anklage⸗ 
kammer wird ſich nächſte Woche verſammeln, um ihr Ur⸗ 
theil zu ſprechen. — Vorgeſtern fand in Belleville, dem Haupt ⸗ 


Gorové definitiv ſitze der Rochefortiſten eine Privat-Berfammlung ſtatt, in welcher 


der Deputirte Gambetta eine längere Rede hielt, welche von 
der Verſammlung mit begeiftertem Beifalle aufgenommen. 


nern, v. Szlavy, zum Minifter für Ackerbau, Induſtrie und Gambetta ſagte: 


reibt: 
„Wir begegnen unter den Abgeordneten des ungariſchen Parlaments 


mehreren hervorragenden Politikern, die ſich durch die Ernennung des Her · 
— von — zum Mensen Miniſter des Aeußern beunruhigt 
Fühlen. Sie glauben, die Intereſſen des Friedens ſeien durch dieſe Ernen⸗ 
nung bedroht, da im Laufe der Zeit die franzöſtſch⸗öſterreichiſche entente 
unter dem Drucke der Verhältniſſe und unter der Leitung Gramonte und Beuſts 
zu einer franz.⸗öͤſterreich. Allianz herauswachſen könnte, was für Ungarn 
verhängnißvoll wäre. Polen, Deutſchöſterreicher, Klerikale und die militä- 
riſche Hofpartei möchten gern einen Krieg wagen, da ſie „Oeſterreich“ nur 
als Werkzeug betrachten, um Sonderzwecke zu erreichen. Die Polen wollen 
egen Rußland ziehen, die Deutſchöſterreicher in Süddeutſchland herrſchen, 
9 die Intereſſen Roms befördern und die militariſche 
Hofpartei ſchnaubt nach Rache für Sadowa. Blos die Ungarn und Cze⸗ 
chen (wenn letztere befriedigt wären) haben ein Intereſſe an der Erhaltung 
des Friedens, da ſie den Beſtand Oeſterreichs in ihrem nationalen Intereſſe 
r ſich ſelbſt und nicht als Werkzeug für Sonderzwecke wunſchen müſſen. 
ber ein befriedigtes Ungarn und Böhmen iſt die Integrität der Monarchie 
das höchſte Ziel, das wir wegen Napoleons Dynaſtie niemals gefährden 
oder aufs Kriegs ſpiel fegen werden. Man kann nicht läugnen, daß in letz ⸗ 
ter Zeit die „kriegsluſtigen“ Elemente in Oeſterreich am „Wiener Hof“ und 
am „Ballplaß“ Terrain gewonnen haben, aber dennoch ſehen wir in der 
Ernennung Gramonts keinen Grund zu einer Beſorgniß für Ungarn. 
Napoleon leitet die auswärtige Politik Frankreichs perſönlich. Er weiß 
beſſer, wie Beuſt ſelbſt, was Oeſterreich im Stande iſt zu leiſten oder 
nicht. So z. B. wird vielleicht der Herzog von Gramont, als Sprachrohr 
des Grafen Beuſt, Napoleon die Verſicherung geben, daß die Ungarn ganz. 
lich befriedigt ſind und durch den Einfluß der polniſchen Emigration auch 
in einen Krieg hineingetrieben werden könnten. Nun, da wird Napoleon 
ihm ſagen, daß Ungarn den Ausgleich angenommen hat, um ſich zu er 
olen, aber es giebt keinen Ungarn, mit Ausnahme einiger Offiziöfen, die 
m Kriegsfalle in der Regel zu Haufe bleiben, der auch nur einen Gro, 
ſchen oder einen Soldaten für einen Krieg opfern wollte, wo es ſich nicht 
um die Exiſtenz der Stephanskrone handelt.“ n 5 
Wien, 30. Mai. (Tel.) Das Gerücht, daß die Ernen⸗ 
nung eines Miniſters für Galizien bevorſtehe, wird in gut unter⸗ 
richteten Kreiſen für verfrüht bezeichnet. Vorerſt dürfte die 
Ernennung eines Polen zum Miniſter ohne Portefeuille erfolgen, 


kedoch auch dieſes nicht vor Zuſammentritt des galiziſchen Land⸗ 
t 


Wet ernannt wird. — Bethlens „diplomatiſche Wochenſchrift“ 


—— — —— 


Paris, 28. Mai. Die Miniſter verſammelten ſich heute 
unter dem Vorfige des Kaiſers in den Tuilerien. Geſtern hatte 
der Kaiſer Ollivier bereits wegen ſeines Erfolges in der Kammer 
beglückwünſcht. Im heutigen Minifterrathe beſchäftigte man ſich 
bauptſächlich mit den Projekten, welche aus der parlamentariſchen 
Initiative hervorgegangen find, namentlich mit dem Zeitungs⸗ 


Als Ihr mich vor einem Jahre zum erſten Male mit dem legislativen 
Mandat deehrtet, begingt Ihr einen Akt, welcher die Negation einer jeden 
erblichen monarchiſchen Regierung iſt. Ich verlangte von Euch ein Mandat 
unverſöhnlicher Oppofition. Euer Votum iſt ein unwiderruflicher Akt, und 
das Reſultat der Abſtimmung, welche vor vierzehn Tagen ſtattfand, hat 
nichts daran geändert. (Beifall.) Das Plebiszit hatte, wie man geſagt, 
die Debatte über die konſtitutionellen Reformen geſtellt. Wir bedauern es 
auch nicht, und ich ſage dieſes ſelbſt Angefichts dieſer Ziffer von 1,50,000 
negativer Voten, welche von Leuten, die vor der Abſtimmung in ihrer Hoff⸗ 
nung übertrieben unklug waren, als ein Zeichen der Niederlage betrachtet 
wurde. Was tft wirklich befiegt worden? Das monarchiſche Prinzip. Man 
mag fagen, daß die 7½ Millionen Ja Alles gelöſt haben; nichts wird aber 
die Inſurrektion meines Bewiflens unterdrücken, welches mir zuruft: „Alles 
muß neu begonnen werden!“ Das Plebiszit hat die Lage für das Kaiſer⸗ 
reich erſchwert; es hat fie für die Demokratie beſſer geftaltet. Das Kaiſer⸗ 
reich, welches in der Demokratie ſeinen Ausgangspunkt haben will, erklärte 
ſich vor 18 Jahren für ewig, für erblich, und nach 18 Jahren fühlte es das 
Bedürfniß, eine neue Konſekration zu ſuchen, ſich ſelbſt in Frage zu ſtellen. 
Und was es am 8. Mat gethan, kann es, fo erklärte daſſelbe, alle Tage 
thun. Gut! Aber ich frage Euch: Was iſt eine Regierung, die, nachdem 
fie die Ewigkeit ihrer Exiſtenz erklärt, Euch von Zeit zu Zeit fragt, ob Ihr 
ihr das Recht zu beſtehen zuerkennt? Das Kaiſerreich erklarte 1852, daß 
das damalige Plebiszit ſeine unumſtößliche Grundlage ſei, und 1870 ver⸗ 
langt es von Euch, ihm eine Grundlage zu geben. Ich erkläre, daß in 
einem Lande, wo Punkte von dieſer Wichtigkeit jeden Augenblick in Frage 
geſtellt werden können, es Könige, Kaiſer, eine regierende Familie, ader keine 
Monarchie geben kann. Es liegt darin eine Thatſache, die ein Recht birgt. 
Der, welcher ſich der Abſtimmung unterwirft und wieder unterwirft, erkennt 
dadurch an, daß er weder perſönliche Anſprüche, noch eine perſönliche Legi- 
timität befigt. Wo liegt aber die Legitimität? In der Nationalſouveränetät. 
Dieſes iſt das Recht, welches über die plebiszitariſchen Thatſache ſteht. Und 
dieſes beweiſt auch das Lacherliche des Vergleichs des Kaiſerreichs mit einer 
Bauernhütte. Indem Sie die Gewalt einem individuellen Eigenthum gleich- 
ſtellen, leugnen Sie die National» Souveränetät; und ihrerſeits erkennen 
die, welche dieſelbe vertheidigen, ſie nicht an, und darin liegt die Theorie 
der Unverſöhnlichen. Der Unverſöhnliche iſt der, welcher weder feine Bu- 
flucht zur Gewaltthat, noch zur Emente, noch zu den Komplotten nimmt. 
Das Prinzip, auf welches er ſich ſtützt, gehört nicht zu denen, welche ihren 
Triumph von der Gewalt erwarten. Die Unverſöhnlichen wiſſen, daß das 
allgemeine Stimmrecht ſich mit ihnen verſöhnen wird, wenn das Licht ein 
vollſtändiges fein, wenn man allerſeits wiſſen wird, daß ihr politiſches 
Syſtem weder die Gerechtigkeit, noch die Moral, noch die materiellen In⸗ 
terefien. hehrobt,... Die Muveriähnlihen nen Nene ger: ns werf g 
irgendwo Meuchelmörder giebt, fo muß man fie, wer fie auch fein mögen, 
dem Geſetze überliefern; fie haben nichts gemein mit der Politik. (Bravo.) 
Die Ziffer von 1,500,000 Stimmen, die ungeachtet des Schreckens, welchen 
man verbreitete, erlangt wurde, und welche die ſofortige Republik ange ⸗ 
nommen, erſchreckt unſere Gegner der Art, daß ſie nicht wiſſen, was ſie mit 
ihrem Siege anfangen follen: fie find ungewiß, in Zwieſpalt; ſie vertagen 


Alles; und es iſt nicht ſicher, daß die, welche geſtern das Feſt leiteten, mor⸗ 


gen zur Hochzeit gehören werden. (Gelächter) Sie ziehen auch die Qua⸗ 


Bei Friedrich Hebbel. 
Von Robert Waldmüller. 
(Schluß.) 

Wir kamen auf Oeſterreichs politiſche Lage zurück. 

„„Das Haus Habsburg“, ſagte Hebbel, „iſt in Wahrheit vom 
Glück begünftigt wie wenige andere Fürſtenhäuſer. Hätte es, 
wie man's in Berlin verſuchte, Widerſtand geleiſtet, kein Stein 
der Burg wäre auf dem andern geblieben. Die Erbitterung 


war grenzenlos. Ich ſtand dabei, als der erſte Menſch fiel, auf 


mich, auf Alle hat es nicht den mindeſten Eindruck gemacht. 
So konzentrirt war ſchon das allgemeine Gefühl. Aber was 
auch uns fehlt, das iſt: eine bedeutende politiſche Kapazität. 
Wo finden Sie eine? Unſer politiſches Leben hat keine Ver⸗ 
gangenheit. Noch haben wir nicht einmal Volksmänner aufzu⸗ 
weiſen. Natürlich! Woher ſollten fie plotzlich kommen? Denn 
hoͤchſtens die verjagten Machthaber können als Zeugen auftreten 
und ſagen: Der i $ 
feit Langem ihn bewachen laſſen. — Was mich betrifft“, fuhr 
er fort, ſo iſt mir redlich von Spitzeln nachgeſtellt worden und 
viele Freunde haben mich oft vor ſolchen Subjekten gewarnt. 
Dieſe Herren waren mir aber grade willkommen. Ich ſprach 
ern mit ihnen, wußte ich doch, daß auf dieſe Weiſe die Wahr⸗ 
hi dahin durchdringe, wo man fie ſonſt nicht zu hören bekam. 
an konnte übrigens ſelbſt unſern Machthabern bei Gelegenheit 
übſche Dinge ins Geſicht jagen. In einer miniſteriellen Ge⸗ 
ellſchaft kam ich einmal gradezu mit der Grobheit heraus: „Ihr 
eid politiſch todt, und Ihr wiſſet, daß Ihr's ſeid.“ — Man 
nahm das als poetiſche ien hin. Freilich erklärte ich bei 
jedem Anlaß: das Gaſtrecht mis brauchen würde ich nie. Und 
man wußte, daß ichs in der That nicht mißbrauchen würde.“ 
Unſer Geſpräch wendete ſich auf Hebbel's jetzige Betheiligung 
enn man in einer Zeit wie die ge⸗ 
ſagte er, „da darf man ſich nicht zurückziehen, 
einen Namen hat. Auf Heredſamkeit 
Man braucht jetzt in möͤglichſt 


genwärtige lebt“ 
am Wenigſten, wenn man 
kommt es dabei kaum an. 1 in 
knapper Form das Bedeutende. Für den Augenblick bin ich 


ihm, als Pillersdorf Miniſter geworden war und wollte ihn be⸗ 
wegen, gemeinſam mit mir dem Miniſter vorzuſtellen, was jetzt 
Noth thue. Er hatte Einwendungen über Einwendungen. Pil⸗ 
lersdorf habe den beſten Willen. Ohnehin ſei Pillersdorf früher 
ſein Chef geweſen, und was der Bedenken mehr waren, Genug, 
wir gingen nicht hin.“ 

Sehr möglich freilich, daß Grillparzer über das, was Noth 
thue, ganz anderer Meinung war als Hebbel. Auch ſtand in 
jener Zeit die Frage ob Monarchie, ob Republik beſtändig auf 
der Tagesordnung. Ich vermuthete, daß Hebbel wohl gar der 
letztern zuneigte. i 

Er belehrte mich aber eines Andern. „Ich finde in der 
Praxis,“ ſagte er, „noch keinerlei Beſtätigung für die Zweckmä⸗ 
ßigkeit der republikaniſchen Staatsform, während ſich die konſti⸗ 
tutionelle Monarchie ſchon duch Jahrhunderte bewährte. Was 
waren denn die alten Republiken? Winzige Ortſchaften. Von 


in der That ein alter Liberaler, wir haben der jungen amerikaniſchen Republik läßt ſich noch nicht reden. 


Die Schweiz beſteht durch ibre Eigenartigkeit. Was kann aber 
aus der jetzigen franzöſiſchen Republik anders werden als Sol⸗ 
datenherrſchaft und Despotie? Ich gebe zu, daß uns die Fran⸗ 
zoͤſen mit ihrer Revolution ins Schlepptau genommen haben 
und daß wir ihnen dafür Dank ſchulden. Aber noch mehr Dank 
find wir ihnen ſchuldig dafür, daß fie uns jetzt in ihrer Repu⸗ 
blik lehrreiche Karikaturen vorführen. Oder gäbe es denn für 
uns Deutſche in Wirklichkeit die Möglichkeit einer Republik? 
Denken Sie an unſere Sondergelüſte. Würden ſich Köln, Bres⸗ 
lau und Berlin nicht ſchon um die bloße Frage des Regierungs⸗ 
ſißes befehden! Wir hätten nicht eine Geſammtrepublik, wir 
hätten in jeder Stadt eine Einzelrepublik zu gewärtigen.“ 

Zwanzig Jahre ſpäter hat Graf Bismarck die Anſicht aus⸗ 
geſprochen: Jedes deutſche Ländchen hielte ſich am liebſten ſeinen 
Spezial⸗König. 

Hebbel war übrigens von ſeinen in Paris empfangene 
Eindrücken noch lebendig erfüllt, Al da aud) mein vr er 
enthalt ein längerer geweſen war, fo gab es über die dort im. 


in mer von Neuem auftauchenden Weltverbeſſerungsprojekte man⸗ 


einigen der vielen Klubbs, welche fi hier gebildet haben, der nigfachen Gedanlenaustauſch. Er kam auf die Kommuni 
Vorſigende und wirke folder Art nach Kräften. Nächſtens werde und Sozialiſten zu ſprechen. Bei dieſer Veranlaſſung af 


ich aber wohl die Redaktion einer großen politiſchen Zeitung auf | er auch Arnold Ruges. 


„Ich erinnere mich,“ ſagte er, „mit 


etwa ein Jahr übernehmen. (Das hat ſich, ſoviel mir bekannt, nicht Arnold Ruge eines Tages darüber eben in Paris auf Tod und 


e ſehr ſchwer es iſt, thatſächlich einzugreifen, erfahre ich 
Aprigens täglich aufs Neue. Alle Welt heut ſich Dinge zu 
thun, te für unbeſcheiden angeſehen werden könnten. Vor Allem 
ernite, treffliche Leute, auf deten Initiative es doch fo ſehr an- 
Tommi. Da iſt z. B. unſer braver Grillparzer. Ich ging zu 


Leben disputirt zu haben. Er neigte damals ſtark zu kommu⸗ 
niſtiſchen Grundſätzen, während mir dieſe Richtung ein Unſinn 
ſchien. Wir beſchoſſen einander denn auch mit Bomben und Kartät⸗ 
ſchen. Zuletzt ſagte er — und dabei reichten wir uns zum Abſchied 
die Hände — „nun Hebbel, wenn ich einmal ans Ruder komme, 
ſo wird das Erſte ſein, daß ich Sie zum Tode verurtheilen laſſe.“ 


lität ihrer „Ja“ in Betracht. Wißt Ihr aber, woraus dieſes Sending 
hauptſächlich beſteht? Aus den Voten der Bourgebiſte. Dieſe Bourgeolſte 
welche 1789 das Haupt und die Lehrerin des Volkes war, dieſe Bourgeol 
welche ehemals ſo vielen Muth gegen ſo viele Tyrannei bewieſen, iſt 
auf feige Weiſe in Furcht gerathen und hat ſich aus Beſorgniß vor ben! 
Unbeknimnten-in die Arme ihres. grauſamſten Feindes geworfen. Ich frag 
Euch an, ob Ihr glaubt, daß dieſelbe fortfahren würde, ein fo traurige? 
Beiſpiel politiſcher Apoſtaſte zu geben, wenn man ihr darthun würde, 5 
ihre Angſt ohne Begründung iſt und ihre Intereſſen nicht die geringſte or 
fahr laufen? (Nein! Nein) Was muß aber geschehen? Man muß be 
weiſen, daß Ihr nicht die Feinde derſelben ſeid. Die politiſche Reform ent, 
hält den Keim zu den ſozialen Reformen in ſich. Ich ſage „die ſozialen Re 
formen“, denn das, was man die ſoziale Frage nennt, exiſtirt nicht. e 
ſtehen nun vervielfältigte und verſchiedene Intereſſen, welche bald die Zulaſſung 
um Eigenthum, bald die Zulaſſung zur Arbeit und bald die Zulaſſun zus 
ſſoziatſon find. Neben diefen ſozialen Bedürfniſſen eines Theiles der Wah, 
maſſe giebt es legitime Rechte, die den Eurigen nicht entgegengeſetzt find und 
die man beruhigen muß. Man muß ihnen gen und ihnen Bun etzt dur | 
die Weisheit Eures Auftretens darthun, daß mit Euch das Eigenthum keln 
Gefahr läuft, während es mit den Kriegen, den Ausgaben und dem Fav 
mus, die von dem monarchiſchen Syfteme unzertrennlich find, ernsthafter 
Gefahren auögefept iſt. Ihr müßt beweiſen, daß Ihr nicht die Partei der 
Verſchwörungen ſeid, da Ihr Euch gegen den Mann erklärt, beffen Sr 
durch die Verſchwörungen begründet worden iſt. (Beifall.) Aber hüten 
uns, gegen das allgemeine Stimmrecht zu recriminiren, weil es ſich int 
Selbft entartet, dürfen wir nicht vergeffen, daß es unſer Prinzip iſt. un 
ich, der ich ein Mann des Friedens bin, ich habe eine ſolche Achtung vor 
dieſer legitimen Souveränetät, daß ich nicht zaudern würde, einen Aufruf an 
die Gewalt zu erlaſſen, wenn man an das allgemeine Stimmrecht Hand 
anlegen wollte. Das allgemeine Stimmrecht iſt die Zulaſſung eines j 
Gewiſſens, einer jeden Vernunft zur Regierung der Nation; es iſt 
Anker des Heils! Wir haben Alles von ihm zu erwarten, und ich beh 
daß binnen Kurzem unfere Erwartungen gerechtfertigt fein werden. (Ja! 40 
Was find dieſe ſieben Millionen Stimmen % das Katferreih? Es 1 
eben fo viele Gläubiger. Man nimmt es an. Gut! aber man ſagt ihm 
wir wollen regiert, aber nicht ezploitirt werden. Wir Deputirten, die mit 
vom allgemeinen Stimmrechte mit einem eben fo kräftigen und eben fo gal 
tigen Mandate bekleidet ſind, wir werden da fein, um im Namen der fie 
Millionen Gläubiger die Hauptreformen, welche ihre urſprünglichen Re 
haben, zu reklamiren. Ich zitire deren zwei: den unentgeltlichen Zwan 
unterricht und das Aſſoztattonsrecht. Dieſe beiden Rechte wird man, 
es ſein muß, durch einen ungeheuren Petitionsſturm reklamiren, welchen del 
Staatsrath nicht aufhalten wird, da die Strömung den Damm dunn 
reißen würde. Wenn man alsdann nachgiebt, jo wird man der Demokt 
dieſe weſentlichen Befriedigungen, die Mittel zur Emanzipation des allg“ 
meinen Stimmrechts, gewähren; wenn man widerſteht, wird ſich die © 
mokratie allein Befriedigung verſchaffen. Aber die wichtige Aufgabe ir d“ 
der Bourgeoifie und den Provinzen jene Furcht des Unbekannten zuzneh 
von der ich ſprach. Auf welche Weiſe? — indem man ihnen Bekann 
zeigt. Man befürchtet, daß, nachdem man eine Regierung geſtürzt 9 
man nichts an die Stelle zu ſetzen habe. Frankreſch kommt es wen 
darauf an, ob es von dem Einen oder Andern regiert wird; was es 
iſt — gut regiert zu werden. Man muß ihm alſo beweiſen, daß Ihr ein 
Partei ſeid, im Stande, das, was Ihr als ſchlecht verurtheilt, durch etwal 
Beſſeres zu erſetzen. Dann verſchwindet die Furcht vor dem Undekanntel 
und ſobald es ſich nur darum handelt, vom Schlimmen zum Beſſern übe 
zugehen, wird ganz Frankreich Euch die Hande reichen. Und um 
weiſen, daß Ihr Nag könnt, müßt Ihr von heute an Euch ſelbſt regiere, 
Die demokratiſche Partei muß eine demokratiſche Disziplin haben. Sie m 
eine Avantgarde, einen Haupttrupp — ja, ſelbſt Nachzügler haben, dell! 
beſſer; aber das Ganze muß eine einzige Phalang ausmachen, welche gegen 
die Zukunft vorrückt. Wenn Paris ſo das Beiſpiel einer disziplinirich 
Demokratie in Schlachtordnung darböte, die auf den Rath ihrer 5 
hörte und alle Anarchie von ſich ſtieße, ſo würde Frankreich eine beſtimmie 
eee ein genaues Syſtem vor ſich ſehen, und das Zutraucl 
wücde be und wieder „aufleben. Die Mannszucht iſt vor allen Dingen a 
Air SORTOhENE gemacht. Es gebt ſcht eine wirkliche Linke die jedem 
tirten den Zutritt verweigert, der nicht Republikaner iſt. Andererſeits 
das Plebiszit die Bildung eines Komite's hervorgerufen, wo die Vertreter 
der Preſſe ſich mit den Deputirten vereinigt haben. Der Feldzug, den mal 
eben zu Ende geführt, beweiſt, daß man auf dieſer Seite des Emverftind 
niſſes und der Disziplin fähig iſt. Wenn Jeder ſeine Zuſtimmung gietl 
die allen angerathene Direktion anzunehmen, wenn die Führer nicht un 
ſich in Zwieſpalt gerathen, ſo wird es die Verwirklichung einer Regieru 
und zu gleicher Zeit der Beweis ſein, daß man mit uns nicht Gefahr läuft, 


„Und komme ich zum Regieren,“ ſagte ich, „f i 5 all 
„Un N 8 „gagte ich, „jo werde ich's a 
heilige Pflicht betrachten, Sie ins Nen zu en 

Wir wier jetzt die einzelnen Originale durch, welche di 
1848er provi oriſche Regierung bildeten, und deren er einzelne 
kannte. „Louis Blanc“, ſagte Hebbel, „hat merkwürdiger Weist 
Zeit und Laune gefunden, mir im feiner neuen Eigenſchaft zu 
ſchreiben. Ich antwortete ihm nach meiner Ueberzeugung: € 
möge ſich vorſehen, daß er über Jahr und Tag nicht aufgehängt 
werde. „In der That wirds jo kommen“, fügte Hebbel in je 
om Weiſe hinzu; „fie alle werden daran glauben 

en. 

Hebbel wünſchte dann über feine Heimath Näheres zu er’ 
fahren. Die erſte bereits durch die Aab se Schlappe 
der Schleöwig-Holfteiner war ihm noch unbekannt, doch hatt! 
er etwas Derartiges erwartet, ohne die ſchließliche Niederlage de! 
Dänen darum weniger zu bezweifeln. „Opfer und Blut wird 
der Krieg noch in Fülle often“, ſagte er; „aber Dänemark if 
verloren und Schleswig⸗Holſtein gehört heute ſchon zu Deutſch⸗ 
land, jo gewiß als es ſchon vor 4 Jahren zu Deutſchland ge 
hörte, als ich in Kopenhagen war. Ich traf damals mit dem 
alten König zuſammen und er fragte mich um meine Mei’ 
nung über die ſchleswig⸗holſteinſche Frage. Ich antwortete ihm: 
ich jet gern bereit, ihm die Wahrheit zu ſagen; es koſte mich 
indeſſen auch nichts, fie nicht auszuſprechen, falls er elwa nicht 
das Gegentheil von ſeiner Meinung hören möge. — Sie haben 
ſchon geſprochen, ſagte der König; nun aber Ihre Gründe. — | 
Ich erwiderte: Dänemark iſt ein armes Land, das lediglich durch 
die Herzogthümer beſteht. Die find deutſch, haben ihren Schwer ⸗ 
punkt in Deutſchland. Wie kann Dänemark hoffen, ihrer jemals 
ganz Herr zu werden?“ — Und zur Zeit des Friedens von 
Kalmar, warf der König heftig ein, wo ſich zwei Heere feindlich 
gegenüber ſtanden und die Vereinigung dennoch zu Stande 
kam? — „Das wiegt nicht, Majeſtät“, gab ich zurück; „etzt 
ſtehen ſich die Intereſſen gegenüber und der Streit iſt un⸗ 
verſöhalicher.“ 

Hebbel fuhr dann fort: „Für Dänemark iſt nur ein Heil. 
Es ordne ſeine Politik der deutſchen unter. So kann es ber’ 
einſt noch eine ſtattliche deutſche Provinz abgeben. Meinen 
Landsleuten aber möchte ich den Rath geben, fangt hohe Per, 
ſonen weg, — den Buben felbft womöglid — und ma 
dann Aa viel Federleſens.“ 

Er kam noch einmal auf Dänemarks Vaſallenzukunft zu⸗ 
rück. „Ich habe in einer Künſtlergeſellſchaft 10 Rom“, 2 er, 
„ſchon vor Jahren das Up ewig ungedeelt in ſolchem Sinn ge⸗ 
wendet, freilich in einem gewiſſen Lakonismus, denn ich war a 
dort als däniſcher Stipendiat. Ich trank auf die ewige Unzer 
trennlichkeit Schleswig⸗Holſteins und Dänemarks. Natürlich x 


4 


wregiert zu werden. Dieſe Mäßigung und dieſe Mannszucht wird die 
dr hloffenheit befiegen und den unbegründeten Schrecken derer verſcheuchen, 
0 erzen ſeit langer Zeit mit uns ſind; denn wenn es einen Punkt giebt, 
0 en man uns Recht giebt, ſo iſt es der der Erhabenheit unſeres Ideals 
In Trefflichkeit unſeres Prinzips. 3 
en der gefzigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers zeigte fi 
ont höchſt mittelmäßig, und Clement Duvernois ſuszte, jedoch auf 
entloſe Weile, darzuthun, daß vom Augenblicke an wo die Regie⸗ 
keinen Antgeil mehr an den Wahlen nehmen wolle, ſie ihre Freunde 
digen müſſe, ſich mit denſelben zu beſchäftigen. Emile Olivier, der 
dement Duvernots das Wort ergriff, erklarte, es jet ohne Zweifel gut, 
titel 29) des Strafgeſetzbuches (u er die Aſſoziationen) zu modifizt« 
die Modifikation gehöre aber der Zukunft an. „Wir haben“ — fo 
er — ‚unjeren Freunden zuerſt die Achtung vor der Regel auferlegen 
. Denen welche das Land und die Freiheit anrufen, ſagen wir, daß 
kur das Recht hat, die Geſchäfte zu leiten, wenn man den Geist des 
repräſentirt. Wir bekämpfen den revolutionären Geiſt. Wir re⸗ 
ren das in unſerer Geſchichte einzige Schauſpiel, die Freiheit und 
e Revolution, den Fortſchritt und nicht die Unordnung zu wollen.“ 
M Ollivier geſagt, daß das Minifterium den legittmen Forderungen 
Landes Befriedigung gewähren würde, fügt er hinzu, daß nach dem 
ö eher das Land der Ruhe und der Beruhigung nöthig habe. (Ja, ja!) 
ue de la Fauconnerie: Und wiſſen muß, welches Mittel die Regie ⸗ 
dat. Dllivier: Wir wollen wicht, daß das Plebiszit durch unkluge 
x kühne Maßregeln, die eher ergriffen werden als ſie der öffentliche Geiſt 
fompromittirt werde. Wenn man uns fragt, welches unſere Regie ⸗ 
Mittel find, fo erkläre ich, daß die, nachdem wir unſere Beſchlüſſe kund. 
en, die allein, welche nicht verfſehen wollen, ung nicht verſtanden. 
Favre: Wir haben Sie ſehr wohl verſtanden. Olivier: Ich ſage, 
ich ſchließe, daß ich erſtaunt bin, zu ſehen, wie ein Mitglied dieſer 


fie von ihren Freunden getadelt wird, Daß fie nicht eine willkürliche 
Wezel geſtattet hat. (Beifall auf vielen Bänken.) Guyot⸗Montpayroux 
dae Wort, um dem Miniſter zu fagen, daß, wenn er im Namen 
Wunde ſtatt in dem der Majorität ſprechen will, er nicht in der par» 
ariſchen Tradition iſt und einfach das perſönliche Regime fortſetze. 
due d Andelarre (Chef des linken Zentrums) erklärt, daß, da das 
erium anerkannt hat, daß der Artikel 291 Modifikationen erhalten 
IN unter Vorbehalt für die einfache Tagesordnung ſtimmen wird. Der 
hl giebt nun Kenntniß von der motivirten Tagesordnung Beth- 
dDieſelbe lautet: „Die Kammer, überzeugt, daß die Wahlkomites 
hr Ihren Grund, zu ſein, und ihre Nützlichkeit haben, geht zur Tages⸗ 
über.“ Es wird nun zuerſt Über die einfache Tagesordnung ab- 
„die immer den Vorrang hat. Die ganze Kammer, mit Aus- 
N der Linken und zmeier Mitglieder des linken Zentrums, erhebt ſich 
einfache Tagesordnung, die der Präſident für angenommen erklärt. 
mer volirte alsdann den Entwurf — der proviſoriſchen Maß · 

das außerordentliche Budget der Stadt Paris. 
effs der Angelegenheit des Fürſten Czartoryski ver⸗ 


licht der „Gaulois“ folgende zwei Depeſchen an die Res 
len, 27. Mai. Wollen Sie die Nachricht Betreffs Czartoryskis, 


1950 irrig iſt, berichtigen. Fürſt Konſtantin Czartoryski, unſer 


Wege prä dent, hat zu unſerem großen Bedauern vor ſeiner Abreiſe aus 
8 ane ntiaffung eingereicht. Die Angelegenheit Czartoryskis berührt 
lachte die Intereſſen unſerer Bank, und verurſacht uns nicht den ger 
Schaden. Die Franzöſiſch⸗Amerikaniſche Bank. 

2 


Hau, 27. Mal. Der „Gaulois“ giebt über mich eine falſche Nach, 

9 bin nicht aus Wien verſchwunden; ich war bei meinem Bruder in 

ang, Ri ſchulde der Franzöſiſch⸗Amerikaniſchen Bank keinen Sou. Ich 

Berſchtigung. Konſtantin Czartoryski. 
Portugal. 

abon, 26. Mai. Da; neue Minifterium hat heute 

uf die Verfaſſung geleiſtet; doch iſt es offenbar noch 


Aiden Angelegenheiten, Ferreira außer den Finanzen auch die 
während Sampayo das Miniſterium des Janern, J. da 
die Marine verwaltet. Ein Bruder Saldanha's iſt, wie 
Wallet, zum portugieſiſchen Botſchafter in Paris ernannt 
N In Madıid ſollen die Ereigniſſe in Portugal den Ge. 


Womlung der Regierung vorwirft, ſich der Willkür ſchuldig zu machen, 


N 


it, MRändig, indem einige der Minifter mehrere Portefeuilles 
* v. in ern e e in S. 8 9750 1 
dem Vorſitze und dem Kriegs⸗Miniſterium noch die aus⸗ 


genftand einer langen Beſprechung zwiſchen Sagaſta, dem Mi- 
niſter des Auswärtigen, und den Geſandten von Preußen, 
Oeſterreich und Italien gebildet haben. — Ueber die neueſte 
Militär⸗Revolution Saldanha's wird der „Allg. Ztg.“ aus Liſſa⸗ 
bon geſchrieben: 

„Der Fall des Miniſteriums Loulé wird nicht betrauert; es hatte alle 
Sympathien im Lande verloren, weil es den Reformwünſchen nicht gerecht 
geworden war und die Wahlen durch einen auzugroßen Druck der Admini⸗ 
ſtration gefälſcht hatte. Aber die angewandten Mittel, um es zum Ball zu 
bringen, Milttärrevolte und Zwang gegen das Staals-⸗ Oberhaupt, erregen 
noch weniger Freude. Nach der portugieſiſchen Verfaſſung if der König 
unverantwortlich, ſeine Handlungsweiſe über jede Diskuſſton ergaben — 
aber nur für Portugieſen. Auch erheben ſich im Nachbarlande Stimmen 
gegen feine Schwäche, die einige als geheimes Einverftändniß mit dem 
Marſchall, andere, gewiß verleumderiſch, als eine Folge zu reichlicher Ta⸗ 
felfreuden auslegen. Saldanha hat merkwürdiger Weile die politiſche Idee, 
die ihn beſtimmt hat, gewaltig ins Getriebe der Staatsmaſchine einzugrei 
fen, nicht bekannt gemacht. Es könnte daher fein, daß er iberifhe Plane 
im Schilde führt. Wenn man aber bedenkt, daß Spanien, ſobald es er- 
fuhr, was in Liſſabon geſchehen, einem Geſchwader, das dort einlaufen 
follte, den Befehl ertheilte, umzukehren, ſo kann man die Doſis iberiſcher 
Ideen, die in dem Handstreich möglicher Weiſe liegen, nicht ſehr boch an ⸗ 
ſchlagen. Ferner weiß man ziemlich befiimmt, daß Saldanha allerlei an. 
träge gemacht wurden, um ihm Geld zuzuſchteben. Die Regierung wollte 
feiner Frau, die früher eine Wielhſchaft in London hatte, eine der höchſten 
Würden im Palaſt geben; den Herzog ſelbſt als Geſandten nach Rom mit 
einem Jahrgehalt im Voraus bezahlt, ſchicken, feine einſchienige Eiſenbahn 
um jeden Preis kaufen, ihm fein Gehalt als Geſandter in Paris vom Tage 
feiner Entlaſſung an vollſtändig einhändigen und in nach Frankreich als 
Vermittler in einer Eifendahnfrage ſenden. Dieſe Anträge führen unwill 
kürlich auf den Gedanken, der Herzog habe den Streich nur aus geführt, um 
feine ſehr zerrütteten Vermögensumſtände aufzubeſſern. Er könnte aber die 
Rechnung ohne den Wirth gemacht haben. Das Land iſt ruhig; es findet, 
daß die Macht aus den Händen eines ſchweigenden Herzogs in die feines 
revolutionazen Herzogs gerathen iſt.“ 

Italien. 

Rom. Ju der Sala del Conſiſtorio des Vaticans empfing der Papft 
am 2. Mat eine Verſammlung von mehr als 100 katholiſchen Laien, welche 
ihm eine mit 300 Unterſchriften bedeckte Adreſſe zu üderreichen 
gekommen waren Verleſen wurde das Schriftſtück durch den jungen Herzog 
Miguel von Braganza; von den Unterzeichneten ſeien erwähnt die Derzoge 
von Modena und Parma, die Bürften Löwenſtein⸗Iſenburg, Czarkoryski, 
die Grafen Schönburg, Blome, Potody, Breda, Stolberg, Crivellt, die Ba⸗ 
zone von Reyer und von Schroeter, die Lords Henry Kerr, Gainsborough, 
Clifford, Herries u. ſ. w. Von den Englängern ſcheint die Kundgebung 
ausgegangen zu ſein, wenigſtens fanden die vorhergegangenen Verſammlungen 
bei Lord Herries Statt, und die Times iſt der Ork, wo die Adreſſe und dle 
päpftliche Antwort jegt zuerſt veröffentlicht werden. Die Adreſſe ſelbſt im 
ganzen Umfange mitzuthellen, ſei erlaſſen; wir erwähnen nur folgende 
Stellen: „Rom, der Mittelpunkt der Christenheit, iR die Heimath aller 
Katholiken und hat für wahrhaft chriſtliche Herzen zu allen Zeiten eine 
mächtige Anziehungskraft. Aber wir halten es fur ein beſonderes Glück, in 
ſeinen Mauern zu weilen, während der Episkopat der ganzen Welt um den 
Stuhl des h. Petrus verſammelt if. In dieſem Schauspiele erkennen wir 
einen Triumph der Religion, eine Offenbarung jener Vorſehung, welche die 
Kirche leitet, bewahrt und unterſtützt, je mehr fie der Gefahr ausgeſetzt if. 
In dieſem Ereigniffe ſehen wir die krönende Glorie eines an großen Thaten 
fruchtbaren Pontifikats Möge Gott die vollſtändige Erfüllung der Abſichten 
Eurer Heiligkeit in dieſer höͤchſten Kraftanſtengung gewähren und es fo fügen, 
daß die Wirkſamkeit des Heilmittels nicht durch die Hartnäckigkeit des Uebels 
vereitelt werde... Kinder der Kirche, vereinigen wir uns zu der Erklä⸗ 
rung, daß wir uns allen Beſchlüſſen des vom höchſten Papſte berufenen Kon⸗ 
zils unterwerfen werden... In Ihnen, dem römiſchen Papſt, erkennen 
wir, wie wir von Kindheit auf gelehrt worden ſind, „den Vater und den 
Lehrer aller Chriſten“. Das Angeführte wird hinreichen, um das Schriſtſtü 
ald eine { T zu keunzeichnen. Die Antwort des 
wel au 0 neigung des Alters gegen neuere Zeitrichtungen jo klar 
erkennen läßt, wie kaum eine andere der Aeußerungen Pius IX,, lautet fol⸗ 
gender Maßen: Die göttliche Vorſehung, welche die vollkommene Güte iſt, 
und alles lenkt und regiert, hat es geſtattet, daß ich jetzt einen Kreis von 


Katholiken verſchiedener Nationen nicht nur aus Europa, ſondern auch aus 


entfernteren Gegenden, um mich ſehe, die da gekommen find, um den Zoll 


ihrer Verehrung und kindlichen Liebe dem Statthalter Jeſu Chriſti dar⸗ 
zubringen, und ſolcher Maßen die Einheit der katholiſchen Kirche 


llette: Dänemark werde eben der Verſchmelzung Schleswig ⸗ 
Mils mit Deutſchland folgen müſſen, da wendete ſich das 
. etwa lautet, was ich über ieſe Aeußerungen Hebbels 
Amen damals mit jugendlichem Eifer niedergeſchriebenen 
e finde. Es zeigt ihn von einer Seite, von welcher er 
Mriht allgemein bekannt fein dürfte. Seine beiläufigen 
lassen; ohne Zweifel wird Profeſſor Emil Kuh in Wien 
iu d ausführlich in ſeiner Biographie Fr. Hebbels berichten, 
N Vollendung ja demnächſt bevorſteht. 

Ae g Hebbels über Grillparzer mittheilte, jo jet in deſſen 
N weni . 
läamatiſche Kraft ein bewunderndes war. „Er iſt ein 
alten dichte r, ſagte Hebbel, „und die Bezeichnung ver⸗ 
auöhftens noch Zwei oder Drei.“ 

0 de einem Umweg dann feiner eigenen dramatiſchen Tha⸗ 
zenkend und bei dieſer Gelegenheit, im Gegenſaßz zu den 
her beliebten politiſchen Lyrikern, das Thema ſtreifend jener 
ungeheuren Gedanken, welche im Drama allein ihren 
\ daden, jener Gedanken, von denen die Welt nichts wiſſen 
Kr einem aber im Kopfe brennen bis fie heraus find und, 
birden ſich der Dramatiker verewigt,“ ſchloß er: „Man 
Kas viele meiner Sachen geſchrieen. Dennoch erfüllt ſich 
Aas ich in ihnen prophezeihte. Ich ſchrieb eben unter den 
gu des heraufziehenden Gewitters.“ i 

Nach einmal ſah ich Hebbel auf einige Augenblicke, che ich 
\ verließ. Er hatte bis 2 Uhr Morgens als Mitglied eines 
u Komites ſich abgemüht, war körperlich noch matter, als 
EN Auen Mal und kämpfte gegen einen Krampfhuſten. „Wir 
1.0 Männer ſchaffen“, rief er halb verzweifelnd, „170 
* 8 ie man zu Abgeordneten machen kann. Wo fie her 
ein e„Ruhmrediges Gefaſel an allen Enden, aber nirgend 

Körnchen politiſchen Verſtandes!“ 


n 
N 


de Vom Kranken Wald in Karlsbad. 5 
N tun eturmifjenjcaft hat die alten vier — vervielfältigt, die 
N nehr 
KR hat die Elemente der e „ 

i eer. 


UA und der 


Geſang“ hat noch zwei 


alle Schichten durchziehende Drang nach reiner Naturfrende 


enen Winter Lang inner ler Wände in Arbeit und Ger 
ang innerhalb der vier Wände in Arbeit un e 

an drag den Aber kommt im Frühling eine Sehnſucht nach dem 
un re und des Meeres. Das tönt unfagbare Welfen, und 
ch iſt der Athem. 5 

5 * d wle das Meer ift ewig, und der Begriff der Ewigkeit 


“ar, 
* 
Ich 


1275 erwähnt, daß Hebbels Urtheil äber Grillpar⸗ 


über literariſche Perſönlichkeiten wiederzugeben, kann ich 


Da ich aber eine wieder ein Baum gefällt. Ueberall liegt geſchältes Langholz W 
i 


in augenfälliger Weiſe bekundend. Kinder pflegen ihren Eltern zum 
Geburtstage Blumen darzubieten; Soldaten ſchenken ihrem Gene⸗ 
ral, der ſie zum Siege geführt hat, ein Schwert; aber die 
Blumen welken und ſterben, und das Schwert iſt ein Sinnbild 
des Krieges; während Ihr hieherkommt, um das unverweltliche und liebende 
Geſchenk Eures Herzens dem heiligen Stuhl Petri, dem Statthalter Chriſti, 
darzubringen So leiſtet Ihr mir Beiſtand in meinem Kampfe gegen die 
Uebel der Gegenwart und ſtärket meine Hände, wie Moſes Hände unterftüpt 
wurden, als er für Gottes Volk kämpfte. Ihr habt die gänzliche Unter⸗ 


werfun 
vatlkanſſchen Konzil im Vereine mit dem höchſten Papfte getroffenen Ent⸗ 
mühungen, der Geſellſchaft 
1 


auszufüllen. Den⸗ 


die Pflicht aller Chriſten in allen Lebenslagen 
r hat, aufrecht zu halten. Darin muß Jeder von Euch die Richtſchnur 


mit allen unſern 


müſſen; und zum Zeichen meiner väterlichen Liebe gebe ich nun E 
Familien, Euren Freunden und Euren Ländern den ie 


gegen die vielfältigen Uebel der Jetztzeit zu kämpfen. 
lar genug zu erkennen, daß der Papft nicht gewillt if, von der Unfehlbar⸗ 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. Mai. In beiden Häuſern des Parlaments 
iſt heute Nachmittag beim Beginne der Sitzungen wieder die 
Rede auf den Feniereinfall in Kanada gebracht worden. Die 
Lords waren ein wenig erregt, indem fich zwiſchen der Regie⸗ 
rung und der Oppoſition ein Streit darüber entſpann, ob der 
Earl von Carnatvon mit Fug eine Interpellation ohne vorhe ⸗ 
rige Ankündigung einbringen dürfe. Carnarvon verlangte zu 
wiſſen, ob die Regierung noch auf ihrem früheren Befehle be⸗ 
ſtehe, daß die britiſchen Truppen aus Kanada zurückkehren fol- 
ten, und Clarendon gab ihm zu verſtehen, daß dies allerdings 
der Fall ſein werde; doch habe er bereits geſtern die Weiſung 
gegeben, die Truppen ſo lange dort zu belaſſen, bis die Aufre⸗ 
gung wegen des Feniereinfalles ſich gelegt habe. Im Unter⸗ 
hauſe fragte Whalley, der Unterſtaatsſekretär für die Kolonieen, 
ob die Regierung Schriftſtücke in Händen habe, die einen Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen dem feniſchen Streifzuge gegen Kanada 
und dem Aufſtande am Red River erkennen ließen. Monſell 
erklärte, daß amtliche Schriftſtücke der bezeichneten Art nicht vor⸗ 
handen ſeien. Auf eine weitere Anfrage theilte der Unterſtaats⸗ 
ſektetär die neueſten Nachrichten aus Kanada mit, denen zufolge 
das 69. Regiment geſtern Abend in Huntingdon eingetroffen 5 
und für den Schutz der Grenze ſorgen werde. Die Telegraphen⸗ 
leitung jenſeit Huntingdons ſei zerſchnitten. Geſtern „Wangen 
hätten 450 Fenier den Trout River überſchritten aber auf fa» 
nadiſche Kavallerie ſtoßend, bald den angetreten. Ueber 
100 ſeien fahnenflüchtig geworden, weil die erlſze aug igen, 
und einen neuen Verſuch hätten die Flibuſtier nicht gewagt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 30. Mal. (Tel) In der heutigen Sitzung 
des Reichstages erklärte der Konſeilspräſident Graf von Holſtein⸗ 
Holſteinborg: Wenn der Reichstag Willens ſei, das Miniſterium 


die Dänen und die Holſtefner schalten. Als ich aber, Idlicht den der Krankheit aus, der Wald aber iſt nicht ewig und kann krank 


werden. 

Der Waldbaum bietet uns die wunderſame Thatſache, daß wir nie von 
ihm ſagen können: er hat ſeine Erſ gen once vollendet, er wächſt viel» 
mehr fo lang’ er lebt; was die Forſtleute Vollholzigkeit nennen, iſt weſent⸗ 
lich eine ie Betrachtnahme. Aber, wie ſchon das Sprüchwort ſagt, 
„es iſt dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel wachjen.” 

Atmoſphäriſche Einwirkungen und eine feindliche Juſektenwelt tödten 
den Baum, und dem Nadelholze vor allem iſt der Borkenkäfer ein Todfeind, 
deſſen Benagung man noch nicht Einhalt zu thun weiß. 

Karlsbad mit feinen wunderbaren Heilquellen iſt umſchirmt von bewal- 
deten Berghöhen, aber ſeit Jahren krankt der Wald; das Echo wiedertönt 
von Aztſchlägen, und wenn jene raſchen Klänge erſchallen, die wie von 
Schmiedehämmern aufeinander folgen, dann kann man wiſſen: jetzt wird 


große Brennholzſchichten. Der Holzfreſſer, ſogenannte Borkenkafer, hat 


Marthin Luthers 


im Fichtenholz eingeniſtet, und es ſcheint, daß der ſo erquickliche Anblick des 
gemiſchten Beſtandes allmählig ſchwinden, und nur noch Laubholz ſich 


halten wird. 


| Ich ging in den Wald, und ſah wie die Holzfäller mittelgroße Bäume 
mit fuchſig reiche Zweigen fällten. Die Holzfällung iſt hier eine an 


dere, als im Schwarzwalde, wo man eine Stütze in den am Stamm ein⸗ 

gehauenen Kerb einſezt und dann durch Hebung der Stütze die Fallrichtung 

giebt. Das Terrain iſt hier nicht fo ſteil, daß man nur mit der Axt an⸗ 

ſchroten kann. Man führt mit der Wiegenſäge einen Schnitt auf der Fall⸗ 

ſeite bis ins Herz des Stammes; eine Spanne höher ſetzt man auf der 

anderen Seite den zweiten Schnitt ein, dann werden zwei bis drei Keile 
bier Zwickel genannt) in die Standſeite eingetrieben, bis der Baum zur 
allſeite krachend niederftürzt. . 

Der Baum iſt vor ſeinem Falle bereits todt, das Holz — nur noch von 
geringem Werthe — klingt hell, die i ſind ausgequollen. Alsbald 
wird die Rinde abgeſchält, um den verderblichen, kleinen, walzenförmigen, 
ſchwarzbraunen Käfer, deſſen Kopf fait, fo lang iſt wie der übrige Leib, zu 
vertilgen. Der nackte Stamm ift von verſchiedenen Gängen angefreſſen. Ich 
ſah aber auch viele ungeſchälte Bäume daliegen, wahre Brutneſter für den 
Holzfreſſer, wenn es nicht etwa Faagbäume find, die man zum Anlocken der 
Juſekten geſund fällte. Eine offenbare VBerwahrlofung iſt es aber unzweifel- 
haft, daß man ganze Strecken an der Berglehne — wie z. B. am ſogenann⸗ 
ten Schwindelweg — kahl abholzte, ohne ſolche ſofort wieder zu beſamen und 
zu beſtocken, oder mindeſtens Geſtrüppe zu hegen zur Feſthaltung des Humus. 

Bereits haben Schnee und Regengüſſe den Waldgrand weggeſchwemmt 
und nur noch nacktes Geſtein zurückgelaſſen. Ueberhaupt iſt der Waldgrund 
wohl ſchon von früherer Zeit her moosentblößt. 

In den jüngſten Kriegen hat ſich eine Methode bei Behandlung der 
Verwundeten ausgebildet die man konſervative Chirurgie nennt, man i 
nicht mehr fo raſch im Amputiren; es wäre zu wünſchen daß ſich auch eine 

konſerpative Forſibewirthſchaftung allgemeiner machte. Dem Borkenkäfer ift 

nach der Ausſage Sachverſtändiger freilich nicht anders beizukommen als 
durch Umhauen des von ihm befallenen Baumes; es wäre ein glücklicher 


Der Blüthe der Naturwiſſenſchaft ſteht die der Landſchafts⸗ 


Fund wenn ein anderes Heilmittel ſich ausfindig machen liche. 
Dagegen hat ſchon jetzt der Organismus des Waldes die Beſonderheit, 
daß fofort für den Nachwuchs geſorgt werden kann Nach den neuen For⸗ 
ſchungen und Beobachtungen übe die klimatiſche Bedeutung des Waldes iſt 
es durchaus überflüſſig noch ein Wort darüber zu ſagen; aber, abgeſehen 
von der geſundheitlichen Kraft des Waldes, wer kann ermeſſen wie weit der⸗ 
ſelbe auch der Quellenhüter ift, und nun gar hier? 

Ich gebe meine n als Laie, es wäre aber gewiß von hoch 
ſter Bedeutung daß immer wieder aufs neue Sachverſtändige — und auch 
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aus andern Ländern, die mit friſchem Auge das Vorhandene betrachten — 
berbeigerufen würden, um den Waldesſegen zu erhalten. Aa 
Die Wahrnehmung eines Uedelſtandes glaube ich indeß noch hinzufügen 
. Vogelſang durchhallt den Wald, und die Vogelwelt be- 
hütet den Wald. ; 

Unſer fo vielfach verſchrieenes, realiſtiſches, auf en und Genuß be ⸗ 
dachtes Jahrhundert dringt doch vielfach zur Einheit dale Seins hindurch, 
in welchem Schönheit nicht minder heimiſch iſt. Bei tagelangem Wandern 
über die Berge und durch die Wälder iſt mir klar geworden: das Ueber⸗ 
bandnehmen der wälderverwüftenden Inſckten (dem Borkenkäfer iſt freilich 
nicht beizukommen) rührt unzweifelhaft auch von der dünnen Bevd 
des hierländiſchen Waldes durch die Vogelwelt her. In ungewöhnlichen Ab- 
ſtänden ift der luſtig ſchmetternde Vuchfink noch gut vertreten, Zei 
und Platimönch ſchon ſpärlich und bei Wanderungen kreuz und quer habe 
ich nur ein age einen Waldſpecht gehört. 

Die dünne Bevölkerung der Vogelwelt rührt offenbar von dem durch⸗ 
gängigen Mangel an Unterholz nnd Geſtrüpp her, zumal an den Wald. 
tändern. Da muß einmal eine unvernünftige Heppe gehauſt haben. Der 
früh ſich begründende Stachelbeerbuſch, die Haſelſtaude, Hartriegel, Maß⸗ 
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ewächſen Bedacht genommen werden, d 
führung durch ſittlichen Beweggrund fehlt, muß noch immer die Polize « 
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zu unterſtützen, jo wäre letzteres bereit, bei der Durchführung 
wichtiger Geſetzesvorlagen, deren Entſcheidung in naher Zukunft 
liege, mitzuwirken, und hoffe es, daß der Reichstag den Wunſch 
einer baldigen Seſſionsbeendigung mit ihm theile. Die Regie ; 
rung werde die Politik des früheren Minifteriums im Weſent⸗ 
lichen fortſetzen, behalte ſich jedoch vor, nähere Aeußerungen bei 
den einzelnen vorliegenden Angelegenheiten zu machen. 


Rußland und Polen. 

— 1 — Petersburg, 29. Mai. Es iſt grade keine 
angenehme Pflicht, alle die tendenziös erfundenen Hiſtorien, 
mit denen die Phantaſie einiger baltiſcher Korreſpondenten unſere 
deutſche Preſſe in Aufregung ſetzt, als das was ſie ſind — als 
Lügen — hinſtellen zu müſſen. Unbegreiflich iſt nur, wie die 
deutſchen Zeitungen noch immer ſolche Dinge ihren Leſern auf⸗ 
tiſchen können, die ſtets nach einigen Tagen berichtigt werden. 
So iſt es jetzt eine, ihre innere Unwahrheit an der Stirn tra⸗ 
gende Geſchichte von einer Berufung des dorpater Profeſſors 
Engelhardt nach Petersburg, wo er ſich angeblich vor einer be⸗ 
ſondern Kommiſſion wegen einer in antiruſſiſchem Sinn gehal⸗ 
tenen Predigt verantworten ſoll. Die Fabel, die . im 
„Hamb. Kor.“ oder der „Köln. Ztg.“ oder in beiden gleichzeitig 
auftauchte iſt nicht einmal gut erfunden: Thatſache iſt, daß Pro⸗ 
feſſor Engelhardt von einer Berufung nach Petersburg durchaus 
nichts weiß, ſondern ſich friſch und geſund in Dorpat befindet, 
und auf diejenigen ſeiner Geſinnungsgenoſſen, denn er iſt ächter 
„Nationaler“, die ihn plötzlich zum „Märtyrer“ ſtempeln wollen, 
auch gar nicht gut zu ſprechen iſt. Der Aerger der ultra- bal⸗ 
tiſchen Partei darüber, daß die „D. P. Ztg.“ ihre Spalten An» 


ſichten geöffnet hat, die auf politiſcher Einſicht und richtigem 


Verſtändniß der Lage der Dinge in den Oſtſeeprovinzen beruhen, 
macht ſich bis jetzt hauptſächlich in entrüſteten Korreſpondenzen 
in ausländiſchen Zeitungen Luft, von denen ſich die in dem jetzt 
von Eckardt redigirten „Hamb. Korreſp.“ durch einen äußerſt 
heftgen Styl auszeichnen. Man leſe die Korreſpondenz aus 
Eſtiland in Nr. 117 und die aus Petersburg in Nr. 123. Eine 
Antwort auf letztere wäre nur möglich, wenn man in denſelben 
Ton verfiele, wie der Schreiber derſelben, deſſen Antezedentien 
man jo kennen muß, wie Ih: Korreſpondent (und Hr. Eckardt 
und viele hieſige Deutſchen), um ſich nicht darüber zu wundern. 
Den ſchlechteſten Dienſt thut übrigens dieſes jo wie mehrere an⸗ 
dere Korreſpondenten theils von hier theils aus den Oſtſeeprovinzen 
der „Nordd. Preſſe“. Eine ſo offen zur Schau getragene Reklame 
kann derſelben keine Freunde erwerben, deren ſie doch noch drin⸗ 
gend bedarf, ſoll ihr Forterſcheinen geſichert ſein. Die Zahl ihrer 
Abonnenten hat noch nicht 900 erreicht. — Die ruſſiſche In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung wurde vorgeſtern eröffnet; geſtern war in 
Folge des ſtarken Durchregnens der Beſuch zeitweilig kein an⸗ 
genehmer. — Die Nachricht, daß Baron Brunnow in London 
an des verſtorbenen Grafen Stackelberg als Geſandter nach 
Paris und Fürſt Orlow von Wien nach London kommen ſolle, 
wurde hier zuerſt durch ein ausländiſches Telegramm bekannt. 
Der Umſtand, daß die offiziellen und offiziöſen Blätter daſſelbe 
nicht abdruckten, dürfte beweiſen, daß die Sache damals wenig⸗ 
ſtens noch nicht entſchieden war; jetzt gilt dieſelbe auch hier als 
gewiß. — Die Mörder des Prinzen Aremberg find zu 15jäh⸗ 
tiger Zwangsarbeit in den Bergwerken verurtheilt. Die Ber 
andlungen führten noch zu dem Geſtändniß der Mörder, daß 
Re 2 Stunden vor der Verübung des Verbrechens eine entle- 
gene Kirche aufſuchten und dort die heilige Maria um ihre 
Hülfe bei ihrem Vorhaben anflehten. — Die ſchlechten Erndte 
Ausſichten im weſtlichen Europa haben plötzlich ein außerordent- 
lich reges Leben im hieſigen Hafen hervorgerufen; der Export 
iſt ſehr lebhaft und Hand in Hand damit geht eine raſche Stei⸗ 
gerung des Wechſelkurſes; in die Verhältniſſe der Börſe Einge⸗ 
weihte i letzterer übrigens keine lange Dauer. — 
Nachſchrift. Der vorgeftrige „Golos“, den ich erſt eben er⸗ 
halte, bringt einen 7 Spalten langen Artikel über die baltiſchen 
Aufſätze der „D. P. Ztg.“, der dem ruhigen, objektiven Ton 
derselben volle Gerechtigkeit widerfahren läßt, in ebenſo ruhiger 
Weiſe (eine unerhörte 
durchgeht, zu theilweiſe entgegengeſetzten Schlüſſen kommt und 
offen die Anficht ausſpricht: „Die „D. Ztg.“ ſu ht eine Vermittler 
Rolle zu übernehmen zwiſchen den beiden Parteien; wir glau⸗ 
ben: Zu guter Stunde.“ Wenn die Artikel der „D. P. Ztg.“ 
kein weiteres Reſultat hätten, als daß ein Blatt von jo extre⸗ 
mer Richtung und ſolchem Einfluß auf die öffentliche Meinung 
wie der „Golos“ ſich entſchließt, ohne Aufſtachelung des natio⸗ 
nalen Fanatismus über die baltiſche Frage zu ſchreiben, jo wäre 


dies ſchon Erfolg genug. 55 
8 Warschau 30. Mai. Im ruſſiſchen Klubb wurde 
der Slawenapoſtel 


bier am 23. Mai der Gedenktag 
Cyrill und Method ius durch ein gemeinſchaftliches Feſtmahl 
1555 bei dem die Profeſſoren der Univerſität beſonders ſtark 
vertreten waren. Zahlreiche Toaſte wurden auf die flawiſche 
Einheit, das Gedeihen der Slawenkomites und den Erfolg ihrer 
Propaganda ausgebracht und an die Slawenkomites in Peters⸗ 
burg, Moskau, Kiew und Odeſſa Begrüßungstelegramme ge⸗ 
ſandl. Der Rektor der Univerfität, Lawrowski, beantragte die 
ſofortige Konftituirung eines jelbftändigen Slawenkomites 
in Warſchau; doch blieb dieſer von mehreren Rednern als 
verfrüht bezeichnete Antrag in der Minorität, gab aber die Ver⸗ 
anlaſſung, daß zahlreiche Anweſende ihren Beitritt zum Slawen⸗ 
komite in Petersburg erklärten. — Dem „Golos“ zufolge hat 
der vom Juſtizminiſter ausgearbeitete Entwurf der Juſtiz⸗ 
Reorganiſation für das Königreich Polen bereits alle 
Stadien der Geſetzgebung urchlaufen und liegt gegenwärtig dem 
Kalſer zur Genehmigung vor. Das Blatt will mit Beſtimmt⸗ 
heit wien, daß die neue Juſtizreform ſchon mit Beginn des 
Jahres 1871 zur Ausführung gebracht werden ſoll. — Der hier 
im verfloſſenen Winter ins Leben getretene ſtädtiſche Kredit, 
verein beginnt bereits ſeine wohlthätige Wirkung durch Stei⸗ 
gerung der Bauluft zu äußern. Schon ſeit Jahren lag die 
Bauthätigkeit in unſerer Stadt faſt gänzlich darnieder und die 
Wohnungsnoth wurde ſo groß, daß bei jedem El DAR 
zahlreiche ärmere Familien kein Obdach fanden und ch gend. 
thigt ſahen, auf benachbarten Dörfern ein Unterkommen zu 
uchen. Durch die neuerdings wieder reger gewordene Bauthä⸗ 


tigkeit wird dem Wohnungsmangel hoffentlich abgeholfen werden. 


eltenheit bei ihm!) die Artikel eingehend 


— 

— Die neuerdings von der geiſtlichen Behörde verfügte Ein⸗ 
ſperrung eines katholiſchen Geiſtlichen aus der Pro- 
vinz, Lyſakowski, in das hieſige Irrenhaus bat zu verſchiede⸗ 
nen der katholiſchen Kirche nachtheiligen Gerüchten Veranlaſſung 
Are Ruſſiſcherſeits wird nämlich behauptet, daß der einge» 
perrte Geiſtliche ein Freund der ruſſiſchen Regierung ſei und 
die Abſicht gehabt habe, die politiſchen Umtriebe eines Kapuziner⸗ 
kloſters der B hörde zu denunziren. Um dieſe Denunziation zu verhin⸗ 
dern, ſei er, obwohl er geiſtig völlig geſund ſei, für 1 erh er⸗ 
klärt und ins Irrenhaus eingeſperrt worden. Jedenfalls wird 
die Sache auf Anordnung der Behörde näher unterſucht werden. 
Man ſpricht bereits, daß die Regierung mit der Abſicht umgehe, 
die geiſtliche Disziplinargewalt ſo weit zu beſchränken, daß ihr 
nicht mehr das Recht zuſtehen fol, geiſtliche Perſonen zur Ein⸗ 
ſperrung in Klöſter und Irrenanſtalten zu verurtheilen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 31. Mat. 

— Zu der Enthüllung des Monumentes auf dem Wil- 
elmsplage am 27. Juni wird, wie als allerdings noch nicht 
cher und beſtimmt feſtſtehend verlautet, Sr. Maj. der König 

nach Poſen kommen. 

— In Betreff der hieſigen Gaspreiſe geht uns von 

ſachkundiger Seite folgende Mittheilung zu: d 
Wenn die Petition um Ermäßigung der Gaspreiſe bei den ſtädtiſchen 
Behörden noch zur Berückſichtigung gelangen foll, fo ift es hohe Zeit, daß 
ſie an dieſelben abgeſandt werde; denn der Etat für die Gasanftalt, welcher 
der Stadtverordnetenverſammlung zur Genehmigung vorgelegt werden muß, 
iſt dem Vernehmen nach bereits von der Direktion der Gasanſtalt, und 
zwar in der Weiſe aufgeſtellt worden, daß eine Ermäßigung von nur 5 Sgr. 
für tauſend Kubikfuß in ae worden iſt, während in der Pe- 
tition eine Ermäßigung von 10 Sgr. beanſprucht wird. Im Intereſſe der 
Gaskonfumenten wäre zu wünſchen, daß ihrem Wunſche gemäß die Gaspreiſe 
erniedrigt würden. Es dürfte hier vielleicht am Plage ſein, näher auf die 
Petition ſelbſt einzugehen. Dieſelbe kritiſirt im Eingange die Maßnahmen 
der Behörde über die Art und Weiſe des Baus der Gasanſtalt und macht 
den Vorwurf, daß der Bau nicht von Hauſe aus gleich in dem Umfange 
ausgeführt worden ſei, daß Nach- reſp. Erweiterungsbauten hätten unterblei 
ben können. Es werden jedoch prinzipiell induſtrielle Anlagen ſtets nur nach 
dem nächſten vorausſichtlichen Bedürfaiſſe angelegt, um Zinſen des Bauka 
pitals zu erſparen und um nicht unbenutzte, der Verſchlechterung ausgeſetzte 
Apparate hinzuſtellen. Dieſe Anſicht ſcheint auch bei Errichtung der Gas. 
anſtalt vorgewaltet zu haben Angenommen, dieſelbe wäre vor 15 Jahren 
für die jetzige Betriebsfähigkeit eingerichtet worden, fo dee fie damals un ⸗ 
efähr 50,000 Thaler mehr ehe Dies macht jährlich 3500 Thaler 
Finfen und in 15 Jahren 23,500 Thaler, die demnach dadurch erſpart 
worden find, daß man die Anſtalt erſt ſpäter dem Bedürfniffe entſprechend 
erweitert hat. Außerdem hätten die zu groß angelegten Bauten und Appa⸗ 
rate nicht allein beträchtliche Unterhaltungstoften erfordert, ſondern wären 
auch durch I5jähriges Beſtehen ſchlechter geworden. — Die zweite Frage 
dürfte nun die ſein, ob die Gasanſtalt fpeziell im Intereſſe der Gaskonſu⸗ 
menten, oder im allgen einen ſtädtiſchen Intereſſe errichtet worden tft? Daß 
das Letztere der Fall iſt, dürfte ſchon daraus hervorgehen, daß die Gaskon⸗ 
ſumenten der Anſtalt gegenüber keine bindende Verpflichtung übernommen 
haben, vielmehr, ſobald ihnen irgend eine andere Beleuchtungsart billiger 
oder bequemer erſcheint, vollkommen berechtigt find, den Gashahn zu ſchlie · 
ßen, kein Gas Bu brennen und nichts zu bezahlen. Angenommen, 
es träte dieſer nicht unmögliche Fall allgemein ein, oder die Gasan- 
ſtalt würde durch andere Umſtände, Krieg, euer ꝛc. vernichtet, wer würde 
dann zur Tragung der Amortiſation und Verzinſung des Anlagekapitals 
verpflichtet ſein? Die gegenwärtigen Gaskonſumenten als ſolche allein ſicher 
nicht, aber wohl als feuerpflichtige Einwohner gemeinſam mit den übrigen 
Bewohnern unſerer Stadt, die niemals Gas gebraucht haben. Es dürfte 
hieraus hervorgehen, daß ein ſpezielles Recht der Gaskonſumenten an die 
Gasanſtalt nicht vorhanden if, und daß die ſtädtiſche Verwaltung darauf 
allein Bedacht nehmen muß, mit ihrem induſtriellen Produkte Konkurrenz 
zu halten. — Eine dritte Frage, ob unſere Gaspreiſe zu denen anderer 
Sasanfalten in Verhältniß ftehen, därfte durch folgende Zuſammenſtellung, 
welche dem vor Kurzem in München erſchlenenen ſtatiſtiſchen Werke enk⸗ 
nommen tft, ihre Erledigung finden: in Landsberg a. W. koſten 1000 
Kubikfuß 2 Thlr. 25 Sgr., obwohl die engliſche Kohle wegen des billige 
ren Transports von Stettin bis dorthin ſich niedriger ſtellt, als in Poſen; 
in Görlitz beträgt der Preis, je nach dem Konſum, 2 Thlr. 20 Sgr. bis 
2 Tolr., obwohl dort die benachbarte niederſchleſiſche Kohle benutzt wird; 
in Glogau, wo gleichfalls nie derſchleſiſche Kohle verwendet wird, 2 Thlr. 
25 Sgr. bis 2 Thlr. 20 Sgr.; in Ramicz und Liffa, wo die aber. 
ſchlefiſche Kohle wegen des kürzeren Transports ſich niedriger ſtellt als in 
Pofen, 2 Thlr. 15 Sgr.; edenſo in Krotoſchin; Liegnitz obwohl in 
der Nähe der niederſchleſiſchen Gruben, dat Gasprelſe von 2 Thlr. 10 
Sgr. bis 2 Thlr. In Stargard und ebenſo in Bromberg, wo die 
englischen Kohlen fi) billiger stellen, als in Poſen, koſtet das Tauſend 2 
Thlr. 5 Sgr.; in Stettin, wo die engliſchen Kohlen direkt aus dem 
See ſchiſſe entnommen werden, 2 Thlr.; ebenſo in Danzig, wo das näm- 
liche Verhältniß obwaltet; in Breslau, wo die Stelnkohlen bedeutend 
billiger find, als in Poſen, 2 Tolr; in Frankfurt a. O., welches ſich des 
Vorzuges des Pfennigkohlentarifs erfreut, 2 Thlr.) Potsdam 2 Thlr.; 
in Berlin, wo die ſtädtiſche Gasanftalt ſeit 1817 besteht, wird dag Tau⸗ 
fend engliſche Kubikfuß mit I Thlr. 15 Sgr bie 1 Tol. 20 Sgr. bezahlt, 
und ſtellt ſich demnach das Taufend rheinländiſche Kubikfuß auf 1 Thlr. 
19 Sgr. bis 1 Tolr. 2½ Sgr. Berlin erfreut ſich jedoch des Pfennig ⸗ 
tohlentarifs, und koſtet überdies die Kahnfracht für die Laſt Steinkohlen 


bis dahin nur 3 Thlr., bis Poſen 5 reſp. 5%, Thlr. — Berückſichtigt man 


dieſe Preiſe, und die Lage der hieſigen Gasanſtalt in Bezug auf Befchaf- 
fung der Steintohlen, jo dürften die hiefigen Gaspreiſe (2 Thlr. 10 Sgr.) 
war hoch, aber nicht übermäßig doch erſcheinen, deen Poſen liegt tief im 
3 genießt noch nicht die Vortgeile des Pfennigkohlentarifs, und 
iR überdies der Kahntransport wegen des häufig niedrigen Waſſerſtandes 
koſiſpielig. Trotzdem erfreut ſich unſere Gas anſtalt alljährlich einer bedeu- 
tenden Zunahme an Gaskonſumenten und einer außerordentlich günfligen 
Finanzlage. Aber eben diefer gänftigen Lage wegen dürfte es 
fich empfehlen, das Geſuch der Gaskonſumenten zu berüd- 
fichtigen, ſeloſt auf die Gefahr hin, daß einige Tauſend Thaler weniger 
bei Seite gelegt würden, was doch auch nur für die nächſten Jahre zu be» 
fürchten wäre, da ſich das Defizit durch eine größere Betheiligung und einen 
ſtärkern Konſum wieder ausgleichen würde. 

— An der Dekanatsverſammlung, welche von Hrn. Dekan 
Keßler zum geſtrigen Tage anberaumt war, und auf welcher die Frage der 
Simultanſchulen vom Standpunkte des katholtſchen Lehrers erörtert wurde, 
nahmen etwa 20 Lehrer Theil, während dieſe Verſammlungen ſonſt ge⸗ 
wöhnlich von 40 Lehrern beſucht werden. Von katholiſchen Lehrern unſerer 
Stadt waren diejenigen nicht erſchlenen, welche als Aufſichtslehrer oder auf 
ſonſtige Weiſe verhindert waren, ſich bei Ertheilung des Unterrichts vertre⸗ 
ten zu laſſen Der Magliſtrat hatte nämlich in feiner Verfügung, welche 
den Lehrern am Sonnadende zugeſtellt wurde, denſelben zwar unterjagt, an 
der Verſammlung Theil zu nehmen, da ihm keine Mittheilung über die⸗ 
felbe zugegangen ſei; doch hatte er ausnahmeweiſe den Lehrern geftattet, 
der Verſammlung beizuwohnen, inſoweit fie nicht durch Ertheilung von 
Unterrichtsſtunden verhindert ſelen. 

— Perſonalien. Mit der Vertretung der Stelle des verſtorbenen 
Direktors Nitſche if der Seminardirektor, Licenziat und Giftlicher Speers 
in Exin betraut, worden, die letztere Stelle ſoll einſtweilen der Geiſtliche 
Kubowicz, Regens des hieſigen Szoldrskiſchen Konvikts übernehmen. 
In Stelle des Seminardirektors Samberger zu Paradies ſoll der Dekan 
Keßler ernannt worden ſein. 

— Das polniſche Komite zur Vorbereitung der Wahlen für das 
Abgeordnetenhaus und den Reichstag, deſtehend aus den Herren W. v. Bent 
kowski, Graf Ed. v. Poninski, W. v. Kofinsti, veröffentlicht unter dem 29. 


d. M. die Namen der 27 Vertrauensmänner, welche in den verſch 
Kreiſen der Provinz gewählt worden. find. 1 

— Militäriſche Uebungen. Die Reſerven der Artilene 
5. Armeekorps find am 22. d. M. zu latägigen Uebungen ee 
worden, und rücken die hieſigen 4 Feldbatterien und 2 Feſtungskomfe 
mit den beiden Feſtungskompagnien aus Thorn und Graudenz 9 
zu den Dienen d bei Glogau aus. — Die Krankenträgerübunn 
hieſigen Garniſon finden in der Zeit vom 9. bis zum 24. Juni, die 
übungen vom 25. September bis zum 8. Oktober ſtatt. 

— Grundſteuer. Auf Grund der Beſtimmungen im Geſch, 
treffend die Untervertheilung und Erhebung der Grundſteuer, fo wit 2 
Bezugnahme auf ältere Verfügungen, hat der Finanzminiſter, nach der 
den für 1871 zu erhebenden Beiſchlag zu der von den grundfleuerpf 
Liegenſchaften zu entrichtenden Grundſteuer in den ſechs öſtlichen P 
des Staats (Preußen, Pommern, Brandenburg, Sachſen, Poſen, e 
entſtandenen oder noch entſtehenden Koſten, eben fo wie in den 
1850 bis 1870 feſtgeſtellt. Danach wird in der Mehrzahl ein © 
ſchen 9 2 e 1 

— Laut enntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der 
petenzkonflikte iſt, wenn in Auseinanderſetzungsſachen — ur a 
ziehung der liquidirten Koſten der Einwand der Verjährung erh 
darüber nicht im Rechtswege zu entſchelden, ſondern nur der 
vorgeſetzte Miniſterium zuläffig. 

— Für die Poſen⸗Thorner Bahn wurde in der verge 
Nacht die zweite Lokomotive vom Bahnhofe durch die Stadt nach d 
ſeitigen Ufer der Warthe hinüber geſchafft. Wie bei der Tran spin 
der erſten Lokomotive vor einigen Wochen waren auch diesmal die . 
zum Theil geftügt, theils auch mit Balken belegt, und ging die Y 
ſchaffung raſch vor ſich. 

— Maigänge. Die Realſchüler wanderten heute früh nach Ko 
hinaus, wahrend die Zöglinge der Zielke ſchen Schule ihren Maigal 
dem Biltoriapart abhielken. Donnerſtag ne der Maigang der GE 
ſchule nach dem Eichwalde ſtatt. Auch ſoll an demſelben Tage Dad 
merfeſt der polytechniſchen Geſellſchaft, welches wegen ungünſtiger BF 
am vorigen Sonnabende ausfiel, im Viktortapark abgehalten werden. 
dort beabfichtigt der Männergeſangverein am 11. Juni ein Somme 
Eric ae 

— In dem Logenſaale hat nicht, wie wir geftern mitthelll 
Sonnabend ein Abſchiedsdiner, ſondern ein Bet r — a 
Rattgefunden. 

— Verkauf. Die Herrſchaft Modliſzewko bei Gnefen, 3200 % 
groß, bisher dem Hrn. St. v. Weſierski gehörig, iſt für 136,000 S 
Hrn. Joſeph v. Szoldrski angekauft worden. b 

4 Birnbaum, 29. Mai. [Wahl.] Von den geftern hier 
melten Mitgliedern des Kreistages wurden die Hrn. Rittergutsbeſitzer % 
lich Worzyn und Bürgermeiner Mack zu Mitgliedern des Kreise 
der Lehrer-Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe gewählt. Von dem Geſammtng 
wurden demnächſt unter Vorſitz des Hrn. Krels⸗Landraths Greulich! 
Lehrer Kupke, Ogörkowski und Gräter zu Kaſſen⸗Kuratoren und Mod 
Scholz und Rakowiez zu deren Stellvertretern einftimmig gewählt. BER 
wurde, das Eintrittsgeld von 2 Thlr. auf 4 Thlr., die Beiträge der 
mitglieder aber nur von 2 Tylr. auf 3 Thlr. zu erhöhen, weil ne 
auch in unſerem Kreiſe die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer noch ſehr \ 
wünſchen übrig laſſen und nicht abzuſehen iſt, bis zu welcher Höhe 7% 
n Grundkapital der Wittwenkaſſe Agentlich vermehl 
en ſoll. 
Er. Grätz, 29. Mai. [Theater.] Der Theater ⸗Dircktor Du 
kulski weilt gegenwärtig mit ſeiner Truppe in unſerer Stadt und ** 
der im Schüßengarten erbauten Sommerbühne von heute ab eine Reli 
Theatervorſtellungen geben. Da dies ſeit 6 Jahren die erſte Theater 
iſt, welche uns durch ihre Vorſtellungen einige geiftige Genüſſe ven 
will und unſer Publikum durch Vorſtellungen von Dilettanten Ge 
am Theater gefunden hat, ſo läßt ſich erwarten, daß Hr. M. hier 
Geſchäft Rn wird, Pr 

ow, 29. Mai. i S e 

rur fta Zigeuner. e Sranuldit 78 
floſſener Woche geriethen zwei gieſige Gewerbetreibende mit fremde j 
kurrenten, welche ihnen auskaufen wollten, in Streit und kam es I 
lichkeiten, wobei einer der „Fremdlinge“ zwei Meſſerſtiche da vont ruh, 
Angelegenheit iſt zur Anzeige gebracht. — Auch in hieſiger Stadt un ’ 
gegend ift die granulöſe Augenentzündung aufgetreten und hat der 10 7 
terſuchung eigens hierher berufene Arzt gegen 20 derartige Kranke e 
Die hieſige katholiſche Schule hat allein ca. 10 folder augenkranker 
welche nunmehr aus der Schule entfernt worden find. Die nörhigefg) 
ſichtsmaßregeln find, um weitere Anſteckungen zu verhindern, polige g 
geordnet worden. — In dieſen Tagen paſſirte eine Zigeunerbande | 
Köpfen unfere Stadt. Die Polizei hatte ale Mühe mit den ung“ 
Gaſten, die die erhaltene Erlaubnig Einkäufe zu machen, dahin ausde 
daß ſie gruppenweiſe zu 12 Perſonen betteln gingen. Ein Na 
wurde ihnen außerhalb der Stadt gewährt. — Zu dem Bericht auß 
ſchen, den Profeſſor Lavedan betreffend, kann ich mittheilen, daß auch 
biefige Einwohner düpirt worden ſind. Die Hilfeſuchenden haben 14 
16. d. M. an den Wunderdoltor, als er ſich in Oſtrowo aufbielt, ey 0 
und find ihnen diefer Tage die Bandagen, welche fie ſonſt von Baß 
ſten für den Preis von | Thle. 15 Sgr. gekauft, für 4 Thlr. übe, 
Heute Nachmittag ca. 5 Uhr brannte der Biegelofen der Cohnſchen % 
bei Oſtrowo nieder. Der Schaden beläuft ſich auf 1800 Thlr. N 
die Oſtrowoer Feuerwehr ſchleunigſt auf der Brandſtätte erſchten un 
mufterhafte Thätigkeit entwickelte, war die Erhaltung des Holzwerle⸗ 
möglich. Das Feuer griff wahrſcheinlich, da gerade Biegelfteine 8 
wurden, auch das Gebäude an. 10 

2. Tirſchtiegel, 30. Mai. [Sapemartt, Ein Arzt ge 
Der in voriger Woche hier abgehaltene Jahrmarkt war nur wenig 
weshalb auch keine Geſchäfte von Belang gemacht werden konnten.. 
dieſes geringen Beſuchs war, 55 an deufalben Tage in unſern 7% 
ſtädten Neuſtadt b. P. und Bleſen Märkte abgehalten wurden. — 
Stadt Bentſchen hat ſich das Bedürfniß der Niederlaſſung eines % 
Arztes herausgeſtellt. Im Einverſtändniß mit der tadtverg 
Verſammlung ſichert der Magiſtrat dem ſich dort niederlaſſenden g 
jährliches Fixum von 150 Thlr. zu. P 

—e.— Bromberg, 30. Mai. [Erſte Lokomotive 170 \ 
Inowraclawer Eiſenbahn. Verſchonerung. Groſtwoer 2, 
Sparkaſſe.] Heute wurde per Rollfuhrwerk die erſte Lokomo 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vom Bahnhofe durch unfere Stadt gefahren, 
ſelbe iſt neuerer Konſtruktion, führt das Fabrikzeichen „Nielſon & Co. GW 0 
und fol zur Erdanfuhr für die Bromberg ⸗Inowraclawer Eiſenbahn 
werden. Die erforderlichen Lowrys find bereſts früher durchgebracht 
Die Maſchine wird auf das hinter dem zunächſt der Stadt gelegenen j 
hauſe der Schubiner Chauſſee bereits fertige Eiſenbahngeleiſe geſetzt 90 
uad glauben wir, daß der Transport ur der Chauſſeeſtrecke zwif 100 
Stadt nach dem Chauſſeehauſe um fo weniger leicht von Statten % 
dürfte, als eine nicht unerhebliche Anhöhe zu paſſiren iſt. In der e 
ſelbſt ſollen beim Transport mehrere DrummenGranitplatten deſchädiſeh 
deren Erſatz die Kommune gewiß von der Oberſchl. Eiſenbahngeſellſchat 7 
wird. — Für die Wißmannshöhe, von der ich vor einiger Belt ſchrien h 
ein vn ſtaatliches Belvedere, verbunden mit einer Reſtauration, eln 
ſein. Jedenfalls würde das Vorhandenſein eines ſolchen nicht ut 4 
Bromberger, ſondern auch Fremde zum häufigen Beſuch jenes Pun ew 
anfafjen, welcher 5 die ſchönſte Ausſicht über unſern Ort an 1 
Wünſch n wir, daß der Verſchönerungsverein feine Abſicht recht!?“ % 
Ausführung bringe und ſich jo wieder ein neues Verdienſt ermerbe nt ' 
barlichſt muß anerkannt werden die von demſelben in dieſem Früh) 6. 
geſtellte Anlage auf der ehemaligen flädtiſchen Sandgrube bei Prin N 
Von dem Schönheitsſinn unſeres Publikums iſt zu hoffen, daß es d 
ſpielige Zierde, die übrigens mit der Zeit das Eindringen des Sara 
wir bei ſtürmiſchem Wetter jedesmal in den Straßen der Stadt haben 
mindern wird, ſchützen und erhalten wird. — Auf der neuen eiſern 
Brücke werden jetzt die Bohlen gelegt, welche Arbeit in kürzeſter 
endet fein dürfte. Alsdann ſoll die Belaſtung der Brücke erfolgen, 
warten einen günſtigen Ausfall der Probe und wird jomit der 
führt ſein, 0 
hieſigen ſtädti 
zinſen rech dad e 
Berfamintung die Erhöhung derſelben bei Einlagen bis 50 Tyle. 4% 
4½ und bei Einlagen von 50 Thlr. und darüber von 3½ auf 


(Gortſetzung in der MET 


! 
Nr. 124. Dienſtag, 


i. Januar 1871 ah in Vorschlag gebracht fein ſoll. Unſeres Dafürhaltens 


unten die Zinſenſätze noch höher normirt werden, da die Sparkaſſe für aus. 
Miehene Hypothekenkapitalſen 6% Jinſen erhebt. 
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In Sachen des Dr. Schöppe 
"halten wir noch folgendes Schreiben: 
Carlisle, Pa., 16. Mal 1870. 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 
runden fangen Sie zunächft meinen verbindlichſten Dank für die mir 
1 dlichſt überfandte Nummer Ihrer geehrten Zeitung vom 20. v. M. 
leſelbe 50 in vorige Woche richtig in meine Hände gelangt. 

Der Fall des Dr. Schöppe iſt am vergangenen Breitag den 13. Mai c. 
bis wohin derſelb einſtwellen von dem Obergericht des Staates Penn ⸗ 
Nvanien verlegt worden war — zur tpetlmeifen Verhandlung vor dem 
nannten Gerichtshof gekommen. Die Frage, welche zunächſt entſchteden 
uurden mußte, war eine rein formelle: ob das Obergericht, trotz des 

en zu Gunſten des Dr. Sch. erlaſſenen Geſetzes, befugt jei, den Prozeß 
doc einmal einer Repiflon zu unterstehen? Der Präſident des Gerichts, 
A der offenbar gegen den Angeklagten etwas voreingenommen zu fein 
eint, war ſtark geneigt, dieſe Frage zu verneinen und den ganzen Fall 
weiſen. Allein die Mehrzahl des Richter ⸗Kollegiums ſchien anderer 
adh zu ſein. Es wurde zwar die oben erwähnte formelle Frage als 
uuf offene zunächſt noch gelaſſen, zugleich aber die Beſtimmung getroffen, 
A der Prozeß des Dr. Schöppe für die mit dem 23. Mai beginnende 
der e auf den Termin-Kalender des Obergerichtes geſetzt werden ſolle. Wie 
zilautet, durfte der Gerichtshof, trotz der abweſchenden Anſicht feines Prä⸗ 
Pen, ſich für kompetent in der Sache erklaren, und würden dann die 
hie bandlungen am 25. Mat ihren Anfang nehmen. Es wird dabei nun 

Frage zur Entſcheidung kommen, ob dem Angeklagten ein neuer Prozeß 
M bewilligen fei. 
tr Ich werde ſeiner Zeit mir erlauben, Ihnen von dem Verlauf und Re- 
* der Verhandlungen Bericht zu erſtalten. Es iſt tief zu beklagen, daß 
großer Theil des Vorurtheils, welches der Gouverneur und andere maß ⸗ 

ende Perſönlichkeiten hier gegen Dr. Sch. haben, auf Rechnung der Bo» 
ehörde von Berlin zu fegen iſt. Die letztere hat, vielleicht aus Un⸗ 
niß der ganzen Lage, vielleicht auch aus etwas übertriebenem Dienſt 
hü — von der Vorausſetzung ausgehend, daß der hier gefangen gehaltene 
Sch. und jener berliner Studioſus gleichen Namens identiſch ſeien, 
überaus nachtheiligen Bericht über den erfteren an den Gouverneur 
geſandt. Es hatten ſich nämlich die Privatgegner des Dr. Sch. an 
nordamerikaniſchen Geſandten Mr. Bancroft in Berlin gewandt und 
ch denſelben die berliner Polizeibehörde auffordern laſſen, über die 
enheit des Dr. Sch. an den Gouverneur Geary zu berichten. Die 
zelner Polizeibehörde ißt unvorſichtig genug geweſen, auf dieſe Binte ein- 
ehen und hal, ohne ſich erſt über den wahren Gehalt der Sache genü⸗ 
dan Aufklärung zu verſchaffen, das Leden eines unſchuldig verurtheilten 
mannes gefährdet. Die Beinde des . Sch. lachen ins Fäuſichen 
ber dieſen gelungenen Streich. Das find eben Nankee Kniffe, denen die 
Kliner Poltzet nicht gewachſen geweſen if. ee 
| Man darf dabei nicht überſehen, daß es keineswegs der Staatsanwalt 
kneſen iſt, von dem die Aufforderung an die berliner Polizeibehörde aus ⸗ 
ungen iſt, ſondern eine Brivatpartei, welche den Dr. Schöppe, der 
Anſprüchen an die fette Erbſchaft der Verſtorbenen im Wege ſteht, 
jeden Preis vernichten möchte Der Staatsanwalt hat natürlich das 
tat dieſes Schrittes höchlichſt willkommen geheißen, ihm ſchwebt ver · 

d das Extrahonorar von 10,000 Doll. vor den Augen das im Halle 

er Hinrichtung des Angeklagten in feinen Schoß fällt. Es läßt ſich nicht 
Abrede ſtellen, daß die Handlung der berliner, Polizeibehörde nicht 
lebendigen Nationalgefühl entſpricht. Bel jedem anderen Volke 

ein derartiger Schritt einer Privatpartei gegen einen unſchuldig 
rkerten Lindsmann unmöglich geweſen, oder hätte ſicherlich auf keinen 
eifrigen Erfolg rechnen dürfen. Die amerikaniſche Regierung wäre 
die letzte geweſen, welche einer Privatpartet in Deutſchland auf 
e Weiſe gegen einen unglücklichen Landsmann Vorſchub geleiſtet hätte. 
nen nochmals meinen ergebenſten Dank ausſprechend für die freund⸗ 


055 ice Ste mei a n Dr. 
& eee eigene 
Mben, verbleibe ch in iger achtung 

hr ganz ergebener 


C. Schmidt, 
Paftor der deutſchen luth. Gemeinde zu Carlisle, Pa. 
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Staats- und Volkswirthſchaſt. 


» Rigibahn. Laut Mittheilung aus Vitznau haben die Herren In- 
Fug Naff, Riggenbach und Tſchokke am 21. d. Mis. aus dem fertigen 
Vie 


1 
1 
| 


3 


— 


der Rigibahn die erſten Probefahrten mit der Lokomotive gemacht. 
Au ben find als vollſtändig gelungen zu betrachten Man fuhr die Stei⸗ 
end von 6 Prozent, dann 18 Prozent, 19 Prozent und 25 Prozent mit 
ur mittleren Geſchwindigkeit von 2 Meter per Sekunde und hatte dabei 
* üterwagen mit Schwellen und 72 Perſonen beladen. Die Thal⸗ wie die 
Anyglahrten waren gleich regelmäßig. Ebenſo konnte der Zug in den ge- 
ten Steigungen faſt augenblicklich zum Stehen gebracht werden, ganz 
908 ob dies im Hinauf- oder Hinabfahren geſchah Das Publikum, wel- 
ii dem neuen Schauſpiele ſtaunend zuſah, wurde durch den Erfolg der zahl ⸗ 
yon Verſuche zu lautem Jubel hingeriſſen. Beiläufig ſei bemerkt, daß der 
Audetrath in feiner Sitzung vom 23. d. Mts. den Verwaltungsrath der 
don bahn entgegen eine Einſprache der Gemeinde Weggis unter Hinterlage 
30,000 Frks. Garantie bei dem zuſtändigen Bezirksgerichte zur ſoforti⸗ 
un Beſitzergreifung des von dieſer Gemeinde beſtrittenen Stück Landes er- 
dachtigt bak. Da man auch dieſes Hinderniß aus dem Wege geräumt, fo 
die vollſtändige Vollendung der Bahn noch im Laufe der diesjährigen 
ſeſaiſon unzweifelhaft * . 
dun“ Zum Grenzverkehr mit Rußland. Cs laßt ſic nicht var, 
Acıten — ſchreibt man der „Elb. Ztg.“ — daß die vielen aus Dft- und 
preußen beim Zollparlament während ſeiner diesjährigen Seſſion ein- 


Bekanntmachung. 
„den 6. Dezember 1869. 
Bei | Sund des Allerhöchſten Pri- 
tums vom 19. Juni 1857 am 30. Sep- 


Ves renden öprozentigen poſener Provin. 


D d ende Nummern|bei d leſiſchen Bankverein zu 
bligationen ſind nachſteh ei dem ſchleſiſch fen & Wolf 


in Berlin vom J. Juli 1870 ab, bei 3 
jedoch nur bis zum 31. Dezember 18 


Bag 
gen worden: oder bei dem Bankhauſe 
12. Littr. A. über 500 Thlr. 
3,58. 60. 90. 179. 239. 248, 286. 309. 335. 

408. 410. 458. 475. 525. 581. 645. 698. Empfang zu nehmen. 
Sue 704. 765. 172 80. 0 1004. 

b tüd zuſammen 

en und Zwanzig 5 19560 Kön 

Littr. B. 200 Thlr. 

\ 7010. 14.5, 59. . 84. 103. 188. 144. 
as‘ 178; 256, 400. 431. 495. 551. 565. 
log, 758. 799. 812. 875. 892. 989. 1027. 
Dr 1094. 1104. 1107. 


. Vier und Dreißig Stück BOT 


Litir. A. Nr. 555. 


2506. 2934. 


Neun und Siebenzig Stüd zufammen 


Von den bereits früher verlooſten Provin⸗] Quinta zu befegen. 
ztal⸗Obligationen find die Nummern: 


Littr. B. Nr 213. 338. 963. 
Liter. C. Nr. 616. 921. 979 1223. 1328. 


deren Verzinſung mit dem 1. 
1175, 1235, 1237. Jgehört hat, bis ſetzt nicht eingeliefert. 


Der Ober-Präſident der Probinzſeingetragene Firma M 


gegangenen Petitionen, worin namentlich von Seiten des Handelsſtandes 
ittere Klagen über die Mißſtände im Grenzverkehr mit Rußland geführt 
werden, trotz des Beſchluſſes der Petitſonskommiſſion, die Ueberweiſung der⸗ 
ſelben an den Zollbundesrath zur Berückſichtigung anzuempfehlen, der Bera- 
thung des Zollparlaments entzogen und ohne Weiteres ad Acta gelegt wor» 
| den find. Zum wenigften hätte man doch den Petitionen aus Weſtpreußen 
Br Weiſe mehr Beachtung ſchenken ſollen. Dort haben fid) die Handels⸗ 
verhältniſſe det diesſeitigen Grenzorte mit Pole in den letzten Jahren durch 
neue e den Handel hemmende Maßnahmen ſehr erheblich verſchlim⸗ 
mert. Seit dem 1. Juli 1868 iſt das ruſſiſche Steuergeſetz für Handel und Ges 
werbe auf Polen ausgedehnt. In Folge falſcher Auslegung dieſes Geſetzes müſ⸗ 
ſen nun auch die diesjeitigen Geſchäftsleute, wenn ſie in Polen Rohprodukte zur 
Ausfuhr nach prefer ankaufen, dieſelbe Abgabe von 150 Rubeln wie ruft 
ſche Kaufleute zahlen. Hierzu kommt noch, daß die preußiſchen Kaufleute, 
welche, wenn fie Rohprodukte, wie Holz, Wolle, Fette, Getreide ꝛc. auf der 
Weichſelſtraße aus Polen ausführten, früher von der Entrichtung des Chauſſee 
geldes befreit waren, ſeit dem Erlaſſe jener Steuerverordnung daſſelbe zu 
entrichten ungerechtfertigter Weiſe angehalten werden. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den kann es nicht ausbleiben, daß der diesſeitige Handelsverkehr mit Polen 
mehr und mehr abnimmt. Wer aber trägt den Schaden davon! Preußen 
nicht allein, ſondern auch Polen, welches zum Theil auf preußiſches Abſatz⸗ 
gebiet angewieſen iſt. 


Vermiſchtes. 


* Brüſſel, 28. Mai. Heute Morgen iſt ein ganzer Militärpoſten 
von 12 Mann in der Straße du Grand Voſpice, faft im Mittelpunkte der 
Stadt, während der Nacht entwaffnet worden, ohne daß ein einziger Mann 
des Poſtens, nicht einmal die Schildwache, das Mindeſte merkte. Es ſcheint, 
daß man geduldet, daß der Wachethuende vor dem Poſten ſich auf ſein Beld- 
bett ausgeſtreckt habe, wie die übrigen Kameraden. Die Gewehre, welche 
am Tage vor dem Wachtlokale aufgepflauzt find, werden des Nachts hinein ⸗ 

ebracht. Schlechten Witzbolden iſt es nun gelungen, dieſe Nacht während 
des Schlafes der Wache acht Gewehre davonzuführen. Heute Morgen aber 
merkten der Kommandirende, die Korporale und Mannſchaften, daß ihnen 
die acht Gewehre fehlten! Daß bald in dem ganzen Viertel eine allgemeine 
Peer Erregung der Gemüther entſtand, iſt nicht zu verwundern. Dem 
often war es aber nichts weniger als heiter zu Muthe. Die Vorgeſeßzten 
des Platzes, benachrichtigt von dem Vorfalle, ließen 8 ¼ Uhr den Poſten 
aufheben und die entwaffneten Soldaten wurden wie Kriegsgefangene nach 
der Kaſerne und von dort vorläufig auf die Polizeiſtube in Verwahr geführt. 
Die verſchiedenſten Muthmaßungen werden über dieſen eigenthümlichen Dieb⸗ 
ſtahl inmitten eines volkreichen Viertels angestellt. Die ganze Garniſon iſt 
empfindlich berührt. Eine Zivil. und Militärunterſuchung find gleich ein⸗ 


geleitet worden. 

* handel. Antwerpener Journale erzählen eine Geſchichte 
von dem glücklichen Funde eines werthvollen alten Gemäldes durch einen 
dortigen bekannten Maler. Vor einem Jahre elcha, fo heißt es, kam ein 


Arbeiter mit einem Bilde zu dem Maler J. J., um daſſelbe zum Kauf 


anzubieten. Das Bild gehörte einer armen alten Frau die in Noth war. 
Herr J. zahlte nach Unterſuchung 120 Franks dafür. Das Bild, ein Eece 
homo von Quintin Meſſys, wurde fpäter von Hrn. J. an den Kunſthänd⸗ 
ler Stevens in Bruſſel für die Summe von 30,000 Frs und von dieſem 
für eine ſehr leträchtlich höhere Summe wieder verkauft. Dabei ware nichts 
zu erinnern, würde nicht hinzugefügt, daß der erſte glückliche Käufer die 
arme alte Frau auf deren ſpätere Reklamation mit einer lächerlichen Klei 
nigkeit abgeſpeiſt hat. 

* Aus dem Leben Villemain's werden noch fort und fort kleine 
Charakterzüge erzählt. Baudelaire war kaum dreißig Jahre alt, als er ſich 
dei Villemain vorſtellte. Dieſer empfing ihn in der bekannten herben Weiſe, 
welche den Sekretair der Akademie kennzeichnete. — „Was haben Sie ger 
leiſtet, um als Akademiker aufgenommen zu werden?“ — „Ich habe Edgar 
Pos überſetzt.“ — „Das kenne ich nicht. Und dann?“ — Ich habe Kunft- 
kritik getrieben.” — „Halten Sie das für genügend, Akademiker zu wer⸗ 
den? Weiters haben Sie keine Titel?“ — „Doch, mein Herr!“ — „Welche?“ 
— Ich habe Rheumatismen.“ — „Das ift etwas,“ ſagte Villemain, „da⸗ 
mit — ge ite e n 3 x 

EM „ der neue Miniſter des Auswärtigen in Parts, iſt jetzt 
der „Löwe des Tages“, ſelbſtverſtändlich beſchäftigt man ſich nun auch viel 
mit ſeiner Familie und bringt wieder aufs Tapet, wie deſſen Mutter, eine 
„große Dame“ in des Wortes blaublütigſter Bedeutung, zum erſten Male 
dem Kaiſer vorgeſtellt wurde. Napoleon III lag ſehr daran, die Herzogin 
dem Kaiſerreiche zu verbinden. „Verlangen Sie irgend etwas,“ ſagte er, 
„ich wäre unendlich glücklich, Ihnen einen Wunſch erfüllen zu können.“ — 
„Verſchaffen Sie mir eine Loge in der Oper!“ autwortete die ſtolze Dame 
und nahm Abſchied von dem Kaiſer. Als ſie in ihr Hotel zurückkehrte, fand 
fie auch ſchon die verlangte Loge vor __ 

* Aus dem Leben Cernuschi's wird folgender charakteriſtiſcher 
Zug erzählt: Nach der Einnahme von Rom und nach ſeiner Einkerkerung 
im Fort Sant Angelo war Cernuschi in großer Geldnoth, die für ihn um 
ſo empfindlicher war, da er Italien verlaſſen mußte. Einer ſeiner Lands⸗ 
leute, der für ſeinen Charakter eine Art Bewunderung hatte, ſagte zu ihm: 
„Da ſind 500 Franks, für die ich keine Verwendung habe; nimm ſie an, 
ſie werden dir in der Fremde gut thun.“ Fünfzehn Jahre ſpäter war Cer ⸗ 
nuschi ein reicher Mann und hörte, daß die Tochter feines Wohlthäters ſich 
verheirathen werde. Er ſchrieb diefer, um fie zu erſuchen, die 500 Franks 
zurücknehmen zu wollen, deren Annahme ihr Vater ſtets verweigert habe 
„Ich habe,“ ſchrieb er, „dieſe kleine Summe bei verſchiedenen glücklichen 
Geſchäften verwendet und ich ſchicke 2 Ihnen nun mit den Intereſſen zu⸗ 
rück. Ihr Gemahl wird hoffentlich nichts gegen die Ergänzung Ihrer Aus. 
fteuer haben, die Ihnen von Rechtswegen gebührt.“ In das 500 Franks 
Billet war eine Summe von 100,000 Frs. eingewickelt. 

* Lupus in fabula. Weter's „ Freiſchütz- hielt geſtern in kor 
rekter Uebertragung ſeinen triumpbirenden Einzug in die Große Oper. 
Ganz ohne Abgeſchmacklheiten geht es in der Rue Lepelletier freilich niemals 
ab; ſo wurde, um nur Eines zu erwähnen, die „Aufforderung zum Tanze“, 


Bekanntmachung. 


7900 Thlr. 
u Der Pferdes und Viehmarkt wird hier 


Poſen, den 25. Mat 1870. 


Bekanntmachung. 


* An der höheren Knabenſchule hierſelbſt, 


reslau, 


werden ſoll, iſt die Stelle des Ordinarius für heimer 


robejahr abſolvirt haben, werden erſucht, in dem 
ch unter Beifügung ihrer Zeugniſſe dis 
15. i c. bei uns zu melden. 

Schwerin a. W. den 27. Mai 1870. 


Der Magiſtrat. 


Juli 1869 auf. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den N begeich f Konkurs:Eröffnung. 
ezeichne · N.) N 0 
Mey SroninjtabDöllgntionen werben hiermit ſelbſt am 27. und 28. Juni c. abgehalten Königliches Kreisgericht zu Poſen, Hemeinſchuddners haben von den in 
gekündigt, und die Inhaber derſelben werden werden. 
der 1869 vorſchriftsmäßig erfolgten Aus- aufgefordert, den Nennwerth gegen Rückgade 

der im Jahre 1870 planmäßig zuf der Obligationen in coursfähigem Zuſtande 


Der Magiſtrat. Jen Bloch in Birma Joſ. Bloch zuſan d 
bei der Provinzial⸗Inſtituten⸗Kaſſe Vallon, — ze . 


oſen iſt der kaufmänniſche Konkurs er⸗ 
öffnet und der Ta machen wollen dierdurch aufgefordert ie 
auf den 8. Mai 1 
Be oe em 1 — oe der M 
0 inſwelche zu einem Progymnaſtum ausgebaut der Auktions⸗Kommiſſarius Lud 20 
f zu Poſen beftellt. Die Gläubiger) ge; ung ſchrifliic oder . Nee 
Philologen, welche ihr [des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, und denmächſt zur Pen der sine 
Shen reiß 1 — 


auf den 9. Juni c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe⸗ 
Die i f Birmentegifte R b Nr. 119 ſchlag * = le Bade Itung dieſ 
War 8 © sub Re. in ſſchläge über bie Beibehaltung dieſes Verwal. 
„Kollenſcher, derenſſers oder die Beſtellung eines anderen einft- 1 im Gerichtszimmer 


31. Mai 1870. 


das bekannte Salonftüd, als Ballet in die volksthümliche Oper 
und die böhmiſchen Bauern tanzten in ungariſchem Cofüm. Der ale 
und die Katjerin wohnten der Vorſtellung bei. Se. Majeftät trat gerade 
in dem Augenblicke in die Loge, als Kaspar die Kugeln goßz und den Bö⸗ 
ſen anttef. Da applaudirte ein Theil des Publikums, während der andere 
die Klatſchenden tagten ſuchte 

Ein portugieſiſcher Othello. In der vergangenen Woche er⸗ 
ſchien Don Vieira de Caſtro, früherer Deputirter, ein bedeukender 
Redner und Schriftſteller, vor dem General-⸗Polizel⸗Kommiſſar in Liſſabon, 
um demſelben mitzutheilen, daß er feine junge Frau, Donna Glandina 
ermordet habe und daß er ſich den Behörden zur Verfügung ſtelle. Der 
Kommiſſar wollte dieſer Selbſtanklage nicht glauben und v elne 
Geiſtesſtörung bei dem allgemein bekannten und geachteten Münne. Er for⸗ 
derte denſelben auf, ihm in die 1 der Dame zu folgen. Dort in 
Begleitung eines Arztes und eines neee angelangt, blieb 
ihnen allerdings, ſobald fie die Thür zum Schlafzimmer der Bame geöffnet, 
kein Zweifel. Die junge, 21 jährige Frau lag leblos, noch im Tode ſchön, 
auf ihrem Bett. Folgendes ift nach den Angaben des Ehemannet der . 
verhalt. Er hatte vor drei Jahren Donna Clandina, die Tochter einer vor⸗ 
nehmen Familie in Rio de Janeiro, ee und mit ihr große Reiſen 
in Amerika und Europa gemacht. Die Ehe ſchien eine der glücklichſten 
ſein. Als das junge Ehepaar dann in Liſſabon erſchien, um dort dauernd zu 
wohnen, wurde es von der ganzen vornehmen Geſellſchaft mit Auszeichnung 
empfangen und mit Einladungen überſchüttet; jeder Tag bot ein neues Beft. 
Eines gs trat Don Vieira de Caſtro in das Zimmer feiner Gattin, ohne 
daß dieſe ihn hörte. Sie ſaß an ihrem Schreibtiſch, mit der Feder in der 
Hand. Er will ſie durch einen Kuß überraſchen und beugt ſich über fi Da 
ſieht er einige Worte, die ihm auffallen, in dem angefangenen Briefe. Seine 
Gattin ſchreibt an einen Geliebten, feinen beſten Freund, glühende, leiden ⸗ 
ſchaftliche Liebe athmende Worte! Das Blut dringt ihm zu Kopf, er will ſie 
erdolchen. Aber er beſitzt jo viel Selbſtüberwindung, um ſich ebenſo I 
wie er gekommen, zurückzuztehen. Seine Rache hat er nicht aufgegeben; er 
überlegt nur, wie er fie ausführen könne, und in der Nacht ſtürzt er 
auf ſie, ſchreit ihr den Namen des Geliebten ins Ohr und erdroſſelk fie mit 
eigenen Händen. Dann eilt er nach der Wohnung deſſen, durch den er ent. 
ehrt worden, das Piſtol unter dem Mantel. Aber der Freund it loͤtzlich 
abgereift, in das Ausland. Da wirft er ſein Piſtol fort und mit —— 
kenden Schritten begiebt er ſich nach dem Polizeigebäude, um dem Kommiſſar 
Mittheilung von dem Geſchehenen zu machen, das ſein Lebensglück für immer 
zerſtört. Im Gefängniß erwartet er den Spruch der Richter. 

* Auswanderung von Liverpool. Nachrichten aus London zu- 
folge wird die Auswanderung in dieſer Saiſon eine ungewöhnliche Höhe er⸗ 
reichen In der vergangenen Woche allein find von Liverpool aus 
6000 Perſonen nach den Vereinigten Staaten und Canada in See e 
und es ift zu bemerken, daß die betreffenden Dampfer noch in QO 
angehalten haben, um ihr iriſches Kontingent an Bord zu nehmen. In die ⸗ 
fer Woche gehen von Liverpool nicht weniger als zehn Dampfer in See, 
darunter der neue Cunard⸗Dampfer „Abyſſinſa“, und man erwartet, daß im 
Ganzen 7000 Perſonen ſich auf ihnen einſchiffen werden. 

Hofjournal von Honolulu. Die „Honolulu-Gazette“ macht 
der Welt die wichtige Mittheilung, daß Se. Maj. der König ſich in Mo⸗ 
lakat ausgezeichneter Geſundheit erfreut, und eigenhändig geruht hat, den 
Kälbern feiner großen Viehheerde die Brandzeichen en. 

»Ein indiſcher Nabob teift über Paris, wo er ſich einige Zeit 
aufhalten will, nach England, um dort mehrere Millionen in Empfang zu 
nehmen. Die Pariſer Damen, die es vielleicht auf dieſen intereſſanten 
Fremdling abgeiehen, werden ihre ſchwere Noth haben, feinen Namen aus⸗ 
ſprechen zu lernen, der da lautet: Moontaz ⸗modoe⸗Mohſenood⸗ Dow 

ureedoan - Jahſynd ⸗ Munſoor- Alf. Khan Babadoor: Mnberte tie Um 
ſich die Sache zu vereinfachen und ſich bei dem Ausſprechen dieſes kurzen 
Namens nicht die Zunge zu zerbrechen, können fie ihn ja aushilfsweiſe 
„Adolph“ oder „Auguſt“ nennen. 5 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 
Angekommene Fremde vom 31. Mai. 
WI 1 4 


5 G'8. HOTEL DR ROME. Nittmeifter v. Winterfeld 
a. Przependowo, Ziegeleibeſ. Frau Köhler und Tochter a. Siarolenls, 
Landſtallmeiſter v. Kotze a. Birke, die Kaufl. Buckauſch, Eiſenhard u. Ja- 
cobi a. Breslau, Compar u. Behr a. Berlin, Hollander a. Neuſtadt D. S., 
u Stettin, Schulz a. Hamburg, Schüler a, Königsberg uud f 
a. Greiz. f 
HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſ. v. Stoß a, Sarbia, Made. 
prang a. Dobieſzyn, v. Kaſinowski a. Sady, Br.⸗Inſp. Lewandowski aus 
Kaliſch, Rentiere Klepaczewska a. Labiſchin, Kfm. Hartmann a. Ellenburg. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſ. Schultz a. Jerzykowo, Molden 
bamer a. Poklatki, v. Suchorzewski a. Puſzezykowo, Frau v. Moſzezenska 
a. Tarnowo, Gutspächter Rimann u. Fr. a. Birg, Kfm. Wolff a. Böftyn. 
MTLIUs HOTEL DE DRESDE. Die Lieut. v. Mirbach a. Rogaſen u. 
v. Jagemann a. Poln.⸗Liſſa, die Rittergbſ. Graf Mielezynskt u. Frau a. 
Köbnig, v. Kierski u Fr. a. Briefen, Frau Jaffe a. Bromberg, Frau v. 
Treskow u. Jam. a, Garlowig, Geh. Reg. Rath Schwedler und Eiſendahn⸗ 
Direktor Korn a. Berlin, die Baumeiſter v. Seydlitz a. Züllichau, Haafen- 
ier a. Bentſchen, Eiſ.⸗Betriebskontr. Küchler a. Guben, Kreisger.⸗Oirekt. 
Seen 0 12 Ir Eu Sen r, . aus 
teslau, Boivin a Paris, Rein a. Erefeld, Abramezyk, Levy, Hoffmann, 
Landsberg, Reiſchauer u. Jaffé a. Berlin. ni . VOR 
STERNS HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergbeſ. v. Chrzanowskt u. 
Frau a. Oſtrowo, v. Sulerzyeki a. Chomigze, v. Pradzynski a. Berlin, 
Maurermeifter Rex a. Meſeritz. 


Woll⸗Lager = 


zu haben im Hötel qu Nord. 


5 maſſe abzuliefern. Pfandin 5 und andere 
mit denſelben Sa Gläubiger bes 


in ihrem 

ben 21. Mot 1870, Vormittags 12 Upe. e tage cen Pfandfüden mur Anzeige 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns] Zugleich werden alle Dielen welche 
16 Maſſe Anfprüde als Apes 


der Zahlungseinſtellung Anſprüche, diefelben mögen berel 
0 feſtgeſetzt worden. ig fein oder ni t, mit 85 50 18 rechts haͤn 
orrecht bis — en dafüt berlauten 


aſſe i 
man. + Juni c. 


innerhalb der g angemt 


derungen, ſowie nach Befinden Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonalss 


auf den 2. Juli d. J., 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Kommiſſar, n e rat 

. 13 zu er- 


rklärungen und Vor ⸗ 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
Anlagen 125 


zufügen. 
en, welche von dem Gemeinſchuldner et] Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferem 


Anmeldung ſeiner —.— — —— 
Prapts bei Er 


ſtellen und zu den Akten anzeigen. eni 
welchen es hier an Bekannfſchaft fehl 
M 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſef die Rechtsanwälte Bert 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt Dockhorn zu Sa — jan. — 


800 Thlr. Poſen. aan ve ee 1 e event über die Beſtel⸗ 
0 erſelbſt war, gang anf den hie. lung eines einſtweiligen Verwaltungsrathe derfelb i 
8 90. 11852 Nr Er 344 Königsmar ok. figen Kaufmann Meyer Kollenſcher, der abzugeben. . geretheſeine Adſchrift derſelben und ihrer 
15 435 S 576 503 BOL- EBEN 02 N EURER — 9 Es 5 ee ee Bi Geld, P Sachen i 
790 475. 523. 569. 575. 593. 594. DO). = iſter eingetragen iſt, gangen. was an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Amtsbezirke fein 
ING. 1074 l. 1227 1879 4502 153 Bekannimadjung. x Gleichzeitig it in unſerm Firmenregiſter die] Beſitz oder . 5 — haben, oder welche ihm n 
129, 1454. un 4 1492. 1848. 1670. Der Konkurs über das Vermögen des] daſelbſt sub Nr. 5 eingetragene Procura, etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an Orte wohnhaften oder zur 
184 1864 4 ee 5 5 Kaufmanns Kaufmann Dienſtag hier. welche der Kaufmann Michael Kolleuſcher denſelben wi verabfolgen oder zu zahlen, viel- rechtigten auswärtigen a 
2085 2023. 20 8. 968 2156. 2186. 2810. jelbft iſt durch rechtskräftig beſtätigten Akkord feinem Sohne Meyer Kollenſcher ertheilt[ mehr von dem Beſißz der Gegenſtände bis zum g a 
au 2331. 2001. 2600 2040. 2660. 2771. beendige 8 5 hatte, als krloſcken vermerkt, 13. Juni c. einſchließlich 
＋. 2860 = e . u ‚Shrimm, den 27. Mai 1870. Samter, den 25. Mai 1870. 
au. 8039. 3065. 3121. 3165. 3299. 3817] Königliches Kreisgericht. Königliches Kreisgericht. 
337g. 3416. Erſte Abtheilung. Erſte Abtheilung. ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
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in der Schule zu Ludom angeſetzt if. 


3 werden. 


* den unter A. M. an BDannenber: 
Pr Bahr, General-Mgentur der Saen 
dition von Rudolf Moſſe in Stettin bis 6. 
nt e. erbeten. 


Extra-Vergnügungszüge nach Berlin. 


I Freitag vor Pfingſten — den 3. Juni d. J. — werden drei Extrazüge und zwar einer 
von Bromberg, der zweite von Danzig, der dritte von Königsberg nach Berlin mit Per- 
ſonenbeförderung in I., II. und III. Wagenklaſſe abgelaſſen werden. 

Abfahrt von Bromberg 10 Uhr 


„ Schneidemühl 12 
Erſter Zug ! Ankunft in Kreuz 
Abfahrt von Landsberg 
Ankunft in Berlin 
Abfahrt von Danzig 
” * Dirſchau t 
Zweiter Zug Er ie 
. Ankunft in Kreuz 
= „Berlin 
Abfahrt von Königsberg 
F „ Braunsberg 
Dritter Zug D „ Elbing 
Ankunft in Berlin 
den 4. Juni 9 


Y MR 


Ausſchluß der Halteſtellen. Außerdem nehmen der zweite und dritte Zug — ſoweit Pla vor- wird verkauft mit 1 Thlr. 21 S 


pelung bezeichneten Zug gül 
. für 


durch den Telegraphen aufgeben. 
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romberg, den 16. Mai 1870. 


Königliche Direktion der Oſtbahn. 
Grasverpa 


Zur Verpachtun 


die Firma Joſeph Löwisſohn junior winn, finden in 
zu Poſen und als deren Inhaber der Kauf- der Oberförſterei Eckſtelle pro 1870 folgende 


Handels⸗Regiſter. 


In unſer Firmen Regiſter iſt unter Nr. 1187 


32 Minuten 
51 7 


Vormittags, 
Nachmittags, 


Abends, 
Morgens, 


Nachmittags, 
Abends, 
Nachmittags, 
Abends, 


* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* * 


tungen. 


en einzelnen 


mann Joſeph Julius Löwisſohn da-| Termine ſtatt: 


ſeloſt zufolge Verfügung vom 23. Mat d. J. 
heute eingetragen. 
Poſen, den 24. Mai 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Handels ⸗Regiſter. 

In unſer Regiſter zur Eintragung der Aus. 
schließung der ehelichen Gütergemeinſchaft iſt 
unter Nr. 238 die von dem Kaufmann Ja⸗ 
cob Steinberg zu Poſen für ſeine Ehe mit 
Roſa Kaplan durch — vom 17. Mat 
1870 ausgeſchloſſene Gemeinſcha 


T ingetragen. 
N Bo en, Den 24. Mat 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


In unſer Sirmentegifter find Heute zufolge 
Verfügung vom 25. Mai 1870 folgende Fir. 
men, deren Inhaber hier wohnen, und die 
ſämmtlich ihre Nie derlaſſung haben, einge- 
au Nr. 134 die Firma Alexander Hol⸗ 
länder, Inhaber Kaufmann 
Alegander leg A 5 

135 die Firma A. 5 * 
weh he Johann Auguſt 


Tietz; 
sub Nr. 136 die Firma Aron Waldo, In. 


Kaufmann Joſeph Kauf; 
sub Nr. 138 die — Sen Kallsti, 
Inhaber Kaufmann Heimann 


Kalisti; 
sub Nr. 139 die Firma S. Gorſelanezyk, 


or Wagner junior. 
Samter, den 25. Mat 1870. 


den 15. Juni c. 
11 uhr Vormittags 


Anſchlag und Bedingungen können bei Bau- 


Ludom, den 29. Mat 1870. 
Die Kirchenbau⸗Comiſſion. 


m liebſten Schwetzkauerſtr oder Mark 


N Zu 
wagen bier e 
Berlin. N 


8 
für das Revier Maniewo; 


Don en 23. 
1 3 —— bei 


für das Revier Goseiejewo; 


III. Montag den 27. Juni c. 


im Forſthauſe Olſzyng 


für das Revier Olſzyna bei Rogaſen; 


IV. Dienſtag den 28. Juni c. 


im Schulhauſe zu Lang⸗Goslin 


weſenden Herrn 


ft der Güter für die Reviere Birchen, Lang⸗Goslin, 
und des Erwerbes zufolge Verfügung vom Laskow, Buchwald u. Starezanowo, 
überall von 10 Uhr ab 

und zwar gegen gleich im Termin an den an 
— — baar zu leiſten 

den Zahlungen. Die Förſter ſind angewieſen, 
den Pächtern die mit Nummern verſehenen 
Gras⸗Kaveln in ihren Grenzen zur Beſichtigung 
vor dem Termine anzuweiſen. 


Eckſtelle, den 20. Mat 1870. 
Der Königliche Oberförſter. 
Stahr 


Ein maſſiv gemauertes, gut ausgebautes 


Grund ſtück 


von 6 Fenſtern Front, mit größerer Schmiede ⸗ 
und Stellmacher - Werkftelle, worin feit vielen 
haber Kaufm. Aron Waldo; Jahren dieſe Gewerbe betrieben werden, habe 


2 Inhaber ich unter vortheilhaften Bedingungen in hie ⸗ 
sub Nr. 137 die Birma J. Kauf, iger Sen SEIRONE gungen in hie 


lieben ſich gefäll. direkt an mich zu wenden 


Moritz Heilfron. 


Thorn. 


Landgüter 


AJn Poln.⸗Liſſa wird ein in gutem Re- weiſen. 
ſommee ſtehendes Materlalwaaren - Geſchäft,]Adreſſe unter Chiffre: Quellenſucher A. R. 
vent. dazu paſſende Räume zu pachten ge in der Exp. d. B. abzugeben. 


Bei meinem langjährigen Aufenthalte im 
führer Lauber in Polajewo eingeſehen] Morgenlande habe ich die Wiſſenſchaft erlernt, 


Quellen aufzufinden 


reſp. zu entdecken und ohne vorherige Bohr 
verſuche Waſſer auf das Beſtimmteſte nachzu⸗ 
Hierauf Reflektirende belieben ihre 


Sonnabend trifft ein leerer Model 
in und wünſcht Rückfracht nach 
äheres Krugs Hotel St. Martin 41. 


8 achtu N nes Heuge⸗ 


eviertheilen 


uni c. 
vezywol 


Reflektanten de ⸗ 


jeder Stöße in der Provinz 
Poſen günftig belegen, weiſe 


Der Kindergarten 
ſetzt ſeine Thätigkeit im jetzigen Lokal 


Friedrichsſtraße 28 


fort und werden daſelbſt Anmeldungen von 
9½ bis 1 angenommen. 
1 


mmer. 


In meiner Badeanſtalt Mühlenſtr. 21 
habe ich da 


kalte Yaffinbad 


mit verbeſſerten Einrichtungen wieder eröffnet 
und empfehle dieſes ſowie 


warme u. römiſch⸗ iriſche 
Wäder 
zur gütigen Benutzung. 


T. Bischoff. 


Mein Geſchäftslokal befindet ſich von heute 


m Schloßftrafe 3, 


im Haufe des Herrn Oberbürgermelſters Nau⸗ 


nem. Hugo Gerstel. 


Beſtellungen nimmt entgegen d 


Breslauerſtraße 9. 


— = * — 


bei Owinsk 
2 Stück Southdown-Vöcke 
(Bogdanowo) und 
2 Stück Oxfordffire-Böke 
(Modrze) 
zum Verkauf. 


In der Negretti⸗Stammſchäferei 

Sroozyn bei Kiſzkowo ſtehen 
100 zur Zucht brauchbare 
Muttern mit und ohne 
Lämmer, Abnahme Johanni; 

ferner: 
50 ſtarke 3- und 4jährige 
magere Hammel bei ſofor⸗ 
tiger Abnahme 

zum Verkauf. 


Zucht taugliche Mutterſchafe zu 


verkaufen. 


Oberhemden, 
Chemiſets, 
Kragen, 
Manchetten, 
Shlipſe und 


Socken 
empfiehlt in reichſter Auswahl zu 
auffallend billigen Preiſen 

S. Knopf, 


Schloßſtraße 4. 


Alte Säcke 


u richten an den Mühlenpächter 
f — in Owinsk. 


Trockenes Seegras in Ballen und ausge: 
wogen offerirt billigſt 
Gute und ſtarte Zinkdachrinnen bei 
. N — 2 Klempnermeiſter. 
Buttelſtraße 9. 


werden zu kaufen gewünſcht. Franko Offerten 


dei Pleß n 
Anhaltepunkt Rechte⸗Oderufer⸗Bahn (Poſtſtation). 
omhaltige Soolquelle eröffnet am 15. Mai. 
Wannen⸗, Sitz⸗, Douche⸗ und Sool⸗Dampfbäder. pie 
Bequeme Wohnungen, Spaziergänge, Leſehalle, Konzert, Billard, Hotel, Reſtauration, 


e. 
Anmeldungen d. d. Bader Verwaltung. — 


Ostseebad Rügenwalder-Münde, 


Bahnſtation Carwitz, Hinterpommern, 


warme See-, Sonl-, Schwefeldäder, iſt das dilligſte, freundlichſte und bequemfte Sud! 
Wohnungen zu allen Größen be org, ſowie jede andere Auskunft die Badedirertis“ 
und der Kur⸗ und Geſellſchaftshausbeſitzer O. Doherr. . 


Oſtſeebad Dievenow. 


Eröffnung des durch eine Inſellage und vorzüglichen Wellenſchlag bekannten Se 
Dievenow findet am 15. Juni ſtatt. Warme Wannenbäder jeglicher Form, alle gangben 
Mineralwäſſer, Molken werden dort verabreicht. Durch erhebliche Neudauten iſt dem W 
nungsmangel abgeholfen. Direkte Dampfſchifffahrt von Stettin im Anſchluß an die g 
züge von Berlin und Poſen. Telegraphenſtation im nahen Cammin, Poſtanſtalt in B 
Dievenow. Daſeloſt befinden ſich mehrere große comfortable Hotels. 


W. Neudorff 's Aachener Thermenſalbe 


zur Vertreibung von Spath, Schaale, Ueberbein, Haſenhacke, Pin, 
hade, Blutſpath, Gallen, Sehnenklapp und ähnlichen Krankhem 
bei Pferden, zuſammengeſetzt aus den Subſtanzen der Aache 
Schwefelquellen nach einer Analyſe des Prof. J. v. er} 
N Preis für 1 Kr., hinreichend zu einer Kur — 4 bis 6 Wi 
* dauernd — 2 Thlr. N 
1 Ueber die Wirkung beziehen wir uns unter Andern auf! 
5 en Brauereibeſitzer Wilutzkt, Kaufmann Segen, Stahs⸗Roß 
Piefritzkti, Thierarzt I. Kl. Zorn hier, Hauptmann König 
Steffens — Borchers dorf, Rittergutsbeſitzer von Weiß — Plauen, Graf von Schlieben — Sandi 
DOberamtmonn Nernſt— Taplacken, Amtmann Wehmeyer — Piaten, Quaſſowski — Wolfs 
Rittmeiſter von Schoeneich, Thierarzt I. Kl. Lindemann in Wehlau, Kreisthierarzt Faß 
Inſterburg, Kreisthierarzt Arnsberg in Bartenſtein, Thierarzt Döhrmann in Kl. Elbe, PM 
e S Ae Heinz. Brade in Roßleben /., Prov. Sachſen, und Baumeiſtet 
eytag in Dt. Liſſa. 
Niederlage für Poſen und Umgegend bei Hrn. Thierarzt Wersberg, NN 
ſtraße 22. Atteſte find daſelbſt e v 0 5 * 


uſtalt für Künftl. Vadeſurrogate 
von 9 euer 5 5 9 i. Pr. 


Wein-, Pranntwein-, Arac-Gebinde 
kauft und zahlt beſtmöglichſte Preiſe 


Hartwig Kantorowioz, 


Wronkerſtraße Nr. 6. 


— Herr 


aus der Fabrik von C. Bechstein in Berlin empfehle ich in 
haltiger Auswahl. — 


8. J. Mendelsohn. 


Ein gebrauchter Wiener Flügel iſt billig auf Lager. 
Na dniu 15. marca 1870 otworzylismy 
w Landsbergu n/Warta, 
pod firma 


H. Fuchs & Przybylski 


GYöwny sklad piwa zagranicznego i krajowego, 


polecajae to nasze przedsiębiorstvo ma rzetelnej podstau 
ufundowane Szanownéj Publicznosci do laskawego uwzglednien# 


Gennik. à 100 flaszek excl. Sz 


Prawdziwe Krôlewieckie . . tal. 4. 15. 
7 Grodziskie dubelto . . „ 4. —. 
N Grodziskie pojedyücze . . . „ 3. 10. 
A Briänpekie, ar ar) 7 DE 
1 KulmbacFch ern „ Sens. 
7 Nun iesesee 20. 
1 Drezdenskie Waldschlösschen „ 4. 20. 
5 Berlinskie Priorität s. „ 4. — 
5 Berlinskie Akeyjne „ 4. — 
5 Fürstenwalder „ 4. —. 

Wiedenski Porter 7.— 


Zamiejscowym przesylamy piwo ze skladu ab do tutajs 090 
dworca franco w przegradzanych kistach bez opakowania w sioß 


H. Fuchs & Przybylski. 


Continuirliche Jeff Bird vertan ee 
u. Colonnen-Apparate 5 


| Galöne-Einspritzung 


für 
heilt ſchmerzlos innerhalb drei Tagen 


5 piritu⸗ E Brennereien | jeden Ausfluß der Harnröhre 1% 


werden bei guter Leiſtung und ſauberer Arbeit] wohl entftehend, als entwickelten u ganz 
unter voller Garantie gefertigt bei | veralteten. — Alleiniges Depot 
Berlin: Franz Schwarzie#®! 


Herrmann Stock, Leipzigerſtraße 56. Preis pro Flasche 


67 . nebſt Gebrauchsanwelſüng 2 Tol. 5 

Nähere Auskunft wird dereitwilligſt ertgeilt mn 4 
Die in Ungarn direct von Producenten = Ein 177 
e Alhrmachergehilſe 
ne findet anhaltende Beſchäfligung bei 8 

empfehle ich zu den billigſten Preiſen. G. Gossa, | 


* An er. Uhrmacher in Militſch 10 
Ungarwein-Großhandlung Auch kann dafelbft ein Knabe als Le 
in Goſtyn. eintreten. 


K — 2 * r — 
C Kane nn F ͤ EEE DEREN LEETTN 77770000 ͥͤ d TRITT 
8 7 7 in . z K 2 re ER 7 


+ | Pr 


Zum Pfingſtfeſte empfehle meine reine — l Durch das landwirthſchaftliche Central⸗Ver⸗ . . 
261 72 Ilſorgungs » Bureau der Gewerbebuchhandlun 
5 n . dkner managen 
E Tei E m re E e vorrätbig bei ſriße Er on 5 a zen ten Mannes, des Kaufmanns 
1. Juli c. geſucht: ekonomie-, Hof⸗ un 
Br Joseph Jolowicz, Sa. Berwaiter, Geh. 8020 Thlr.; 3 un, A 3 Sachs 
billigſtem Fabrikpreiſe . Markt 74. verh. Gärtner, Geh. 60—80 Thlr. u. Tant.; . 5 9 
; 2 Rudolph, volftänd. geogr topoge. Kat. III Brennerei-Berwalter, Geh. 80 Thlr. Tant] zeige I} Berwandten und dernde um 
Leon Kantorowicz Drts-Legicon von Deuiſchland 2 Bde. u, Deputat; 5 tüchtige Landwirthſchafterinnen, ille Theilnahme bittend, hierdurch an. 
L (ca. 8000 Seiten) leg. Hbfzbd. La⸗ ar en 55 un ſechs en Liſſ 8 29. * 06 ach Segal. 
‘ even unter günſtigen ngungen onorar ertha achs . 
: Schuhmacherſtraße 3. denpreis geb. 21 Thaler für nur Mlnur für wirkliche Leistungen Briefe finden 


innerhalb drei Tagen Beantwortung. 


8 Thaler. 


Es iſt dies das beſte, vollſtändigſte und 
neueſte Ortslexicon. 

Macaulay, Geſch. Englands überf. von 
Lemcke. 8 Bde. Ladenpreis 8 Thlr. 
für nur 3 Thlr. 

Mrongovius, Olſch⸗Polniſches Lepi⸗ 
con. Ladenpreis 3 Thlr. 6 Sgr. 


* 
51 1% Abu. 


Das beſte polniſche Lexicon. 
Guillemin, Das Weltall. 4 ſtarke 
Bände mit vielen farbigen Kupfern 
und Holzſchnitten. Ladenpr 750 Thlr. 
5 1. 


Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Klara Schmidt mit 
dem Hrn. Leopold Clausnitzer, Frl. Klara 
Buchholz mit dem Buchhändler Max Bern⸗ 
hardi, Frl. Anna Meyer mit dem Poſtſekre⸗ 
tär Max Rüdiger und Frl. Helene Hertel mit 
dem Kaufmann Guſtav Claepius in Berlin, 
=: Se S 85 Fo ne 1 * u 2 
Fi i 3 Schulze in Meißen, Frl. Rojalie Salows 
Ein mit dem Aſſekuranzgeſchäfte in Rolhenbur a. O. mit dem Hrn. Simon 


genau vertrauter junger Mann ſucht Beuſchner in Zilenzig. 1 
baldigſt Engagement. Adr. B. 100 Zodebfälle. Inſpektor Heinrich Seelmann, g 


Frau Wilhelmine Weinberg, geb. Kadiſch aus 
Annon.⸗Exp. von Kaufmann & Palme Danzig, Frau Minna Kehl ock, eb Kah. 1 


Einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen ſuchen 


Paul Jolowiez & Sohn. 


Neue Matjzes-Heringe 


Tonnen, ſchockweiſe, wie auch einzeln, empfiehlt 
B. Scherek, Jeſuitenſtr. 2. 


Beachtenswerthe Anzeige. 


Bei der nun gg letzten Ziehung der ſtaatlich genehmigten Geld⸗Verlooſung 
fielen auf folgende Rummern die Deigelegien Hauptpretſe: 5 


No. = 1 Thlr. 3 No. — Thlr. 5,000 fur nur 3% Tblt 
0 —— : 20.000 7 2.050 9 Schenkel, Deutſche Dichterhalle des 19. hier. mann, verw. Frau Kaufmann Louiſe Brügge⸗ 3 
= 39.308 „ 15,000 A 8,975 0 4.000 Jahrhund, bearb. und vermehrt von = tar 20 22 Kooke, verw. Frau Geh. Sekre · 
8.877 10.000 17464 4000 C. Paldamus. 3 Bde. Eleg Lwbbd. Ein unverbeiratheter tär Wilhelmine Mehring, geb. Pauſtian, Frl. 
„ 22. FRE: 2773 „ 4.000 m. Goldſchn. ſtatt 6 Thlr. für nur Wirthſchafts beamter Augufte Maybaum, Kaufmann Albert Hen⸗ 
„ | 26 4000 u 3 „ning, Frau Louiſe Kober, geb. Bindemaun, 
Berner kamen zur Verlooſung 10 Gewinne a 2000 Thlr., 20 & 1500 Thlr., Toi. bade Sandesfpraen mächtig, welcher pra. dd mie » Baer 5 arm; m Deugel 


und Frau Antonie Vetter, geb. Mittenzwey in 
Berlin, Frau Adele Arenhold, geb. Jahl in 
Wittenberge, Frau Prediger Sophie Klehmet, 
eb. Gräff in Glindow, emeritirter Prediger 


Caſanovas Memoiren, Beſte deutſche 
Original- Ausgabe überſ. v. Alvens⸗ 
leben. 17 eleg. Bände mit vielen 
Illuſtrationen. Ladenpreis 12 
Thlr. für nur 

Thlr. 


Das Verzeichniß wird fortgeſetzt, ſämmt⸗ 
liche Bücher ſind neu vorräthig dei 


Joseph Jolowiez, 
Markt 74, 


tiſch auf größern Gütern in Schleſien ausge 
bildet iſt, ſucht zu Johanni d. J. eine dauernde 
Anſtellung. Gef. Adreſſen A. 33. 24. poste 


— SEPIEN. ;>.; arl Ramdohr in Naugard, Rittmeiſter 
Ein junger Mann, der ſeit 4 Jahren inſa. Hans von dem Borne in Biſchdorf, 
einem großen Kurz. und Schnittwaaren - Ge⸗ Ae a. D. Erbo v. Schickfuß⸗Neudorf in 
ſchäft fungirt, ſucht am 1. Juli c. in derſelben] Falkenberg i. d. Mark, emerit. Lehrer J. F. 
Branche unter ſoliden Bedingungen eine Stel- Richter in Soldin, Korrektor Dr. Heinrich 
lung. Adreſſe A. L. 250. Homdkz|Krahner in Stolp, Frau Sophie Roſamunde 
post rest. Ztegert, geb. Wießner in Eilenburg, Ober⸗ 
0 amtmann Auguſt Reinsdorff in Witoldowo I., 
Klecko. Rittmeiſter ug a or von 
Um etwaigen irrigen Meinungen vorzuben Naht Jute S En Sade 
zeige ich allen meinen Freunden hiermit an, Burg, Hr. Karl Bluhm in Karlsburg, Oberſt 
daß ich nach wie vor der von mir gegründeten Kn g 


Vordereitungsſchule fürs Gymnaſtum vorſtehe, Mines Schimmelfennig v. d. Oye in 
daß aber der Fall eintreten kann, daß ich 


von hier fortgehe. 3 1 
Blobel, a... Saiſon. Bheater in Poſen. 
L Dienſtag den 31. Mai. Zum zweiten Male. 
Eine verſchlungene goldene Broche iſt auf Das erg gr tung aus Schöneberg. 
dem evang. Kirchhof geftern verloren gegangen Volksſtück mit Geſang in 3 Akten und 6 Bil⸗ 
Der ehrliche Finder erhält angemeſſene Beloh-|dern von W. Mannftädt, 


nung bei A. Meiste, St. Martin 68. Mittwoch den 1. Juni. Auf Verlangen 
e — 0 „Jun Au 2 
UM. 1. VI. — 7 U. J. I. OO) n Si 
Beitrittserklärungen für den Oeldrucverein inet In 5 Fan re een 
„‚Bornffio” nimmt entgegen auhc in I BI na dem Bes 


125 à 000 Thlr., 200 à 400 Thlr., 300 à 200 Thlr. ꝛc. ꝛc. 

Es iſt erfreulich, konſtatiren zu können, daß von den größeren Gewinnen wie⸗ 
derum mehrere durch Vermittelung des Hanſes Bottenwieser & Co. ausbezahlt 
. deren Kollekte wie immer jo auch diesmal vom Glücke beſonders be» hawe 

war. b 

Pie nächſte 1. Ziehung beginnt ſchon am 9. Juni d. J., und vermeifen BR 

wir die Intereſſenten auf die untenſtehende Annonce der genannten Firma. - 


r. K 
D 


— 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige erlauben wir uns alle diejenigen, die dem 

Glück auf eine ſolide Weiſe die Hand bieten wollen, darauf aufmerkſam zu machen, 
aß die neuen Verlooſungen demnächſt wieder ihren Anfang nehmen. Die Bethei⸗ 
gung kann um fo mehr empfohlen werden, als weit über die Hälfte der Looſe im 
Laufe der Ziehungen mit Gewinnen gezogen werden müffen und daher kein ähn⸗ 
liches Unternehmen größere Aus ſicht auf Erfolg bieten dürfte. Zu der ſchon 

am 9. und 10. Juni d. 
Rattfindenden 1. Ziehung koſten 

Ganze Orginal⸗Looſe 4 Thlr. 

albe [7 * 2 * 

0 Einfenbung, Poßein zahlung oder Nach. 
nd werden wir geneigte Aufträge gegen endung, Poſteinzahlung oder Nach- 
nahme des Betrages ſofort ausführen, Verlooſungs⸗Pläne gratis beifügen und die 0 W. Jensch, 
amtl. Biehungsliſten den Loos-Inhabern prompt übermitteln. Gewinn Gelder RB Janowiec. 
werden ſofort nach Entſcheidung verſandt oder auf Wunſch durch unfere Verdin⸗ Einer 5 


ungen ausgezahlt. inen Lehrling wünſcht 


Da die noch vorräthigen Looſe bei den maſſenhaft eingehenden x 3 
Beſtellungen raſch vergriffen fein dürften, fo beliebe man ſich baldigft 8 E. Hartmann, Beifene. 
Malergehülfen und Anftreicher finden 


und direkt zu wenden an 
J eſchäftigung bei 


Boitenwieser q. Co. 
J. Mucha, Maler. 


Bank⸗ und Wechſelgeſchäft in Hamburg. au. 
5 4. Ent. Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen von 


In meinem Galanler rr. Sr SS 5 r 

„— N i zu vermiethen.daren- Ge Aas an amilien⸗N In Vorbereitung: Ein Narr des Glücks. 

ginnt die erste Klasse de , Wronterr. gungen 5 ann er suche gleich A mi ai ad richten. Schauſpiel. EIER 
Köni gl Preuss wel große, freundliche und elegante Sim: oiel von welcher Konſeſſon dig. © dei en Weriobüng Weiner Tüngfen wog 


mer (1. Etage) find unmöblirt vom 1. Juni L 5 0 2 C 
5 ehrlin 
142. Staats- Lotterie f 


bis 1 Oktoder billig zu vermiethen. Näheres F 
zu verkauft und versendet Loose: 


3 Ein Sekundaner kann als Lehrling in 
der rothen Apotheke eintreten. 
Pfuhl. 


Ein tüchtiger 


Brauer 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht von 


Muſ. von dem ⸗ 


ſelben. 


2 2 


Volksgarten 
täglich Konzert | 


bei Hrn. Mines, Breiteſtr. 14. eintreten. 1 den 28. Mai 1870. 
D. Freudenthal 


Ein möbl. Part ⸗Zimmer it Thorſtraße 10 Kommiſſtonsrath Louis Falt. 
fofort zu vermiethen und zu beziehen. — 


{ Y, Y 7 Wilhelms pl. 12, erte Giage, iſt eim gro... un Wongrowiec. Als Verlobte empfehlen ſich: ſte 
10 Thlr. 97 Thlir 4% Thlr. 2% Thlr. ßes möblirtes Bimmer fofort zu vermiethen. Auf der Domaine Grobia bei Amanda Falk, Vor ellung. 


Eduard Bentheim. 
n. Berlin. 


Liſette Graetz, 
Wilhelm Konski, 
Schroda. Verlobte. Koſten. 
FEC KKK 
Nach langen ſchweren Leiden ſtarb 


geſtern Nachmittags 6 Uhr im Alter 
von 25 Jahren mein heißgeliebter jung 


Bei ungünfigen Witterung ſtets im 
aale. 
KEınil Tauber. 


Lamberts Garten. 


Mittwoch den 1. Juni. 


Sinfonie-Concert 


von der ganzen Kapelle des weſtphäl. Füfilter⸗ 
Regiments Nr. 37. 1 


Mühlenſtraße Nr. 20 im 3. Stock iſt 
eine Wohnung für 2 Herren mit Koſt ſofort 
billig zu vermiethen. 

Ein möblirtes Zimmer für 2 Herren 
iſt billig vom 1. Junt ad zu vermiethen. 

Bergſtraße Nr. 2. 

Ein großer Verkaufskeller in d. Breitenſtr. und 
eine kleine billige Wohnung von 2 Zimmern 
find ſofort zu vermiethen. Näheres bei Hrn. 
Krupski. 


Zirke wird zum 1. Juli eine durch 

gu Zeugniſſe empfohlene deutſche 
irthſchafterin geſucht. 

din a e B in den älteren Jahren 


Wirthſchaflerin 


vom 1. Juli ab gefucht, 


C 
1½ Thlr. 20 Sgr. 10 Sgr. 
lies auf gedruckten An- 
Wellscheinen, gegen Postvorschuss 
* trages 


e des 
tseffectenhandlung Max Meyer. 
Berlin, Leipzigerstrasse 94. 


Aunfeder Hamburger, noch Braunschwgr., 
dr Sächs, Lotterie ist mit der 


Poſe 


e J den enen Proviſionsreiſender.  Poelm: bee ech ar Aneßek. Der Kuführung fommt unter Kinder; 

1 * “ 

cmi u. 500 Thaler mit der fachen Anzahl N hi Poelmann. Dies zeigt Matt jeder beſonderen Mel- Sine A Here W 

Vent Haupttreffern wiekeine andere] ine Beinhandlung ersten Ranges zucht eim zuperläſſiger verheiratheter. dung, zugleich im Namen ihrer Sohne lllets find bei Herren Bote & Bock ſowie 
0 Ein zuverläſſig atheter Billets fi H 

Derschen ist. tüchtige mit feinſten Referenzen verfehene Ver: tiefgebeugt an der Kaſſe 5 Stück für 7%, Sgr. zu em 
N if eine Wohnung treter für das Königreich Preußen. Offerten Hofbeamter, Poſen, den 30. Mat 1870 8 Sgr. 


alten; einzeln 2½ Sgr. 
b ’ 80 Anfı 5 


an Be 
Bon 6½ Uhr an 1 Sgr. Entree. 
Wagener. 


sub M. 104 1 befördert die Annoncen. Ex. 
pibition von Aiesdelf Massein Berlin, wird zum J. Zult von einem Domin. verlangt. 


Männliche und weibliche Dienſtboten wie] Auskunft ertheilt Herr Kaufmann Hartmann 
auch Ammen weiſt nach Kares ka, Markt 80. Jzu 8 we ® 


. - b 8 o ib teben ſlau. u hat ca. 1 Rt. eingebüßt von der fü 

Rörſen Telegramme. 8 . 55 15 es zu ben genicheken Jener 

5 angeboteu, als begehrt. Gekündigt 60,000 Ctr. Kündigungspreis 51 Bit. 
ht ruhiger. Gelündigt 10,000 Ctr. 


die verw. Gerichts-Director 


Fupieha⸗Platz 3 a 
Jap h 5 tz in der 2. Etage, be Minna Knebel. 


eu aus 8 Zimmern, Saal und Mädchen 
mt — Nebengelaß vom 1. Oktober c. zu 
ethen. 


welcher von der Schäferet einige Kenntniß hat, 


— — 


Ni wir r. — Weizen wurde merklich billiger verkauft Bekündi 
Ko Dre a 75 = ſen ud 7 eee 67 — garen Ist zu in feiner Wass 
egal. Mat 1870. Be eachtet, Termine nachgebend. \ spreis 27 
Newport, 30. Mat, Goldagio 144, 1882. Bonds 1124. . Bofener 31 % alte: Wfünbbriefe —, do. 4% neue do. [Rt. — Rüböl flau. Mat weſentlich niedriger, im Uebrigen je Fe 
Berlin, 31. 3 — Uhr — Minuten. (Anfangs Kurſe.) [83 Gd, do. Rentenbriefe 883 @b., poln. Banknoten 744 Gd. billiger. Gekündigt 2200 Ete Kündigungspreis 14 Rt — Spiritus 
Jan matt, pr. Mai 674, Juni-Juli 674. — Roggen matt, Mat 50, lamtlicher Bericht.] Roggen Ip. 25 Scheffel zn 2000 Pfb wurde mäßig umgeſetzt und hat ſich im Werthe kaum behauptet. Gekündigt 
Juli 50, Juli⸗Auguſt 51, September- Oktober 52. — Rüböl matt, gekündigt 100 Wifpel FR du ungspreis 461 Pen 1 40 N 1. Jun 40 20,000 Quart. Kündigungspreis 16 Rt. — Weizen lolo pr. 2010 
de lo 144, Wat 144, September. Oktober 13}. — Spiritus matt, per Juni⸗ull 46 Juli-2. 1047 zung Herbst 9 al 464, Mai⸗ ' | 60-72 Ri. nach Dualttät, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 674 a 671 Mt. 
y 16, Mai 154, Juni-Juli 1544, Augufl-September 164. — Hafer matt, Spiritus fr 8 4 8000 y Tiles] (mit Beh) gekündigt bz, in einem Bulle 685 b3. Stat. Junſ 675 0% 8674 dr, Juni⸗Juli — 
at 259. — Wetroleum loto 76. —  Gtaatsbapn 218. — Lom. 15,000 Duart gegulirungsprels 15%: pr Mai 167) sh Sult 68 a 674 bz., Juli. Auguſt 68% a 693 a 68% bf, Gept-Dit. 70 à 704 69} a 
Aten 1064. — Italiener 583. — Amerikaner 968. — Deflerr. Kredit. 15%, Euguſt 153 8 : 18 p a 5 ' 4 b., Okt.-Nor 70} 8 69 bz. — Roggen Ioko pr. 2000 Pf a 
en 1514, 2 504. ya ng — 14. ’ Sept. 10. 2 88456 a Anguß d a 51 bz., Mai⸗Juni 51 a 51 a 50% . 
N e e Fonds. [MWrivatberiht] 34% Preuß. Staateſchulbſcheme 79 8 88 a 6 n a 025 0.012 ba, r 
er., 4% Poſ. Sfandbr. 83 Sd. 4% Pof. Rentenbr. 54 Gb, 44% do.] Ot. 63 a 535 a 523 du, Okt.-Nov. 52 a 534 a 52 Aa > 12 at 


Bant —, 4% bo. Realtreblt —, 6%, do. Gtadt-Dblig. —, 4% Mark, br. 20 gr b lose 
21. — 75 Sellin 65 8 = eg 31 4 nlelde | 9% 1200 Pfd. 23—29 Ni. nach Que tät, 284 a 271 be, per dieſen Monat 
dat Sr, 6%, Nmeritan. do. (be an 96} Gd. 5% Turk de (de en Ott. 28 b. Erbſen pr 226 - R 
, — Beimdl Ist 12 Mt. — Manaf 


—— 1 g 15 Rt. dieſen Monat 15 a 14 a w 
Stettin, den 31. Mai 1870, (Telegr. Agentur.) r Woggenss meidend. | rn Pr 10 Bra. a ul ugh 1 nee 
Net. v. 90. 5e v. 30 | Gekündigt 100 Wiſpel. Regulirungspreig 464 Thlr. vr. Mal 465 46 Dt. 13 „en f , Okt.-Nov. 13 a 4 be, Nov.⸗Dez 135 a 2 dz. — Ber 
Nübsl, bi. u. On, Mak Jun do. Junt-Jull do., Jult-Auguſt 474—1— 47 bir u. Gb., troleus rafftn (Standard white) pr. Str. wit Hatz: loto 7} Rt., per bieſen 
„ . 7% RE. 4 ] Sept.-Okt. 49 —483 by. u. Gd. Monat 74 Rt, Mal- Juni 75 Mt, Sept. Ott. 78 b. — Spiettas r. 
ei Deyt.⸗ Ott. 134 13 Epiritus : behauptet. Gekündigt 15,000 Quart. Regulirungspreis 8000 % tote ohne Baß 16%, Rt. dg. Juni allein 16%, bz.) Jull-Auguß 16 
Spiritus, 15½, Thlr. pr. at 157, Eg. u. Sb, Juni do, Juli Id bz. u. Br., ba., Into weit Faß —, per Dielen Monat 16% 4 ½, bi, Mat-Junt 15% M 
* 50 — ists, 33 160 107 Auguſt 158 bz. u. d., Sept. 16 Br. 16½ à 16 85 Be. 4 15 b Eat 16 0 10 165 a f dz, Br. u. 
— B 2 Gb., Aug.⸗Sept. Ad, Sept. 3. 100 Liter à 100 % = 
. 51 514 | Main . 16 16 * enz as 10,600 % mit Faß pr. Okt. 18 Rt. 2 Sgr. a 18 Ni. r. 5. — MH BR 
161. ißt Produßten⸗Börſe. Beten Ser 0 Aral Mt, Nr. G f. 1 444 itt, Aeg mes: \ 


Juni-Juli N . + 4 
0. dl | 514 [Wetroleum, lolo. 71 7 Berkin, 30. Mat. Wink: Nord. Warometer: 28 Khermoncies: 16. Se Ri., Re. 0 u. 1 33 Mi. pr. dt unverkenert extl. Sad. — 
— Witterung: ſchön. Im Gegenfag zu vorgeſtern war die Stimmung für I Woggenmepl Nr. 0 u. 1 br. Ein, unverſteuert inkl. Sac; per biefen 


8 
* 


EEE CE AT 
es ͤ— 


0 a 3 Rt. 211 Sar. b, Mal- um 3 Rt. 211 Sgr. bp, 
a gu — St une 3 Ken by, Sept.⸗Okt. 3 wor 35 53. 
9. 8.) 


tettin, 30. Mat. Au der Börſe. (Amtliger Bericht.) Wetter: 
on + 15 N. Barometer: 28. 4. Wind: RD. — Weizer, Termine 
ruhiger, lere ſchwer bertzufuce r 2125 Pid, loko gelber geringer 63 65 
Ni., deſſerer (6—67 f. Ni., feiner 69.70 Kt, feinſter 714 K. 89/8 byfd 


lber pr. Mat-Juni dar & 
ich, p. 2000 Bfo. 80 TS lpfd. 49,504 Rt., pr. Mai-guni 51 
e Sul. ty 50 b, a 22514 ., 51 
d., Sept. Okt. ri b, 1 Sr. u. Gd. — Herſte fill, loko p. 1750 Pfd. 
oko 36 40 N 


after 
Jun Ball 203 Rt. 5. 


61 Ni. by, pr. Mal- und 10 58, u G 1 r Juni 
Sept. 168, 4, 
* 20 . Efe 


1 Idet: 200 W. Weizen, 250 W. Roggen, 50 W 
00 Ctr. b. b 2 Weizen 1115 Ri., Roggen 51 
Rt., Erbſen 51 Rt., Rüböl 14 Rt., Spiritus 16 — Petroleum 
pr. Sept.-Okt. 7½ Rt. be, Br., Nov.⸗Dez. 78 0. (ORf.-Btg.) 


Aal 124 bz., Mai- Junf 181 ½ ö., Sept.⸗Okt. u. Okt.-Nov. 133 Br., Nov., 
Dez. 185 Br. — apsluchen behauptet, pr. Cu 67—70 Sgr. — 
Jeinkuchen preishaltend, 80—83 — Spiritus nahe 


etwas matter, loto 


Jm. ul 168 55 u. Cu, Jul, ug 


8 Bint feſt 
EM. 7 Sreslau, ben 30. Mat. 


Preiſe der Cerealien. (Feſtſezungen der bat en r 


‚eigen, un nn Ba 87 847.) 
2250 r 
r © Ttuahn, 00, Dee 
PFF 46 43—45 8 
7 „5 
FEE 53 46508 
f (Beil. Pbis. Bl. 


„ Mai. [Viehbericht.] Auf heutigem Viehmarkt 
ne en ei A FE 1889 St. Rinder Im 
e war der Markt heute ausgezeichnet durch ein lebhafteres @e- 
ſcha 


einerfeits mochten die bevorflehenden Zeiertage das Ihrige dazu bei- 


„ 30. Mat. Die Börfe war heute mit der Ultimo, Liquda⸗ 
die Stimmung ſehr et und die Kurſe gegen geſtrigen Pri. 
vatverkehr wenig verändert. Per ult. fix: Obeſchleſiſche A. und O. 1724 
bez., — 2 * 107-1063 bez., öſterreichiſche Kredit 152-4 des. u. Br., Ita- 
Ben ff eln gekündigt: 1000 Ctnur. Rüböl, 30,000 Quart Spiritus, 
1000 Ctnr. 154058 

— * EN 5 8 , 76 Rat 1870.1 Koſeler öͤſterreichiſche 

ulirun e . —, 

en 83, ruſſiſche Banknoten 755, Breiburger 1091. Oberſchleſiſche A. 
u C. 172, Rechte Oder⸗Ufer 89, Lombarden 107, Warſchau⸗Wien 574, 


6, Italiener 583, öſterreſch. 1860er Looſe 80, polniſche Liquida- 
ee 200 . RL a 22 öſterreich. Kredit- 152. 


2 
U 


Breslau 
tion deſchäftigt, 


VLooſe 1 a 60 bz. u. Br., 

. [ 802 1223 bz. Deſterreich. Kredit- Bankaktien 152. 

Ii b u. Br. chleſ. Prioritäten 735 B. do. do. 83t B. do. Lit. 
F. 6 bo. Lit. 6.895 G. do. Lit. H. 895 G. Rechte Dber-Ufer-Bahn 


’ 
Abladung 65, pr. November 65. Feſt. 
Hambu 30 ! f 


3. u. 
Anleihe 
Telegraphiſche 
Frankfurt 

Günſtig. 

Kresitatti: 
1884er Zoo: 1155 \ N 
77, Peninſular 658. 5 83}. Süd⸗Miſſourt 66. 

30. 
Amerlkaner 958, Kied aktien 


rr Nr . 


8 


etragen haben, die Nachfrage zu erhöhen; andererfeits war es ein ziemlich 
arker Export, der dem Verkehr ein lange vermißtes Leben verlieh. In 
Rindern wurden ſpeziell ſtarke Ankäufe nach der Rheingegend und nach 
England hin ausgeführt, demgemäß zeigten auch ſogleich die bewilligten 
Preiſe eine ganz namhafte Beſſerung. Prima erzielte per 100 Pfd. Fleiſch 
gewicht 18 Rt. und darüber bis 20 Rt., ſekunda 15 a 16 Rt., tertia 11 a 
12 Rt. — 3674 St Schweine. Für dieſe Viehgattung war das warme 
Wetter nicht ohne Einfluß und der ſchwachen Nachfrage gegenüber, die kei⸗ 
neswegs im Exportgeſchäft Nahrung fand, erwies ſich die Zutrifft zu ſtark 
und bliehen bei Schluß des Marktes nicht unbedeutende Beſtände unverkauft 
zurück. Beſte fette Kernwaare erzielte denn auch nur hoͤchſten; 16 a 17 Rt. 


per 00 Pfd. Fleiſchgewicht. — 12435 St. Schafvieh Der Verkehr war 


ein ſehr reger, da ſowohl das Stadtgeſchäft belebter, als ſeit langer Zeit 


war, als da auch ein bedeutender Export nach England und Frankreich ſtatt⸗ 


fand. Beſonders geſucht waren zwar ſchwere Thiere, die höher bezahlt 


wurden, wietöohl jedoch auch Mittelwaare in guter 8 ſich befand. — 


1300 St. Kälber. Dieſelben wurden in lebhaftem 
Mittelpreiſen bald geräumt. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Köln, 30. Mai, Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſchwül. Weizen bef- 


erkehr zu guten 


fer, Renger loco 7, 15, freinder loko 7, 25, pr. Mai 7, 4, pr. Juni 7, 2 


pr. Jul 7, pr. November 7, 44. Roggen fester, loko 6, pr. Wal ö, 16, 
pr. Juli ö, 185, pr. November 5, 23. Rüdöl unverändert, loke und pr. 


"Mat 154, br. Oktober 14%. Leinöl Into 12}. 


30. Mai. Petroleum Standard white loko 64, Mai ⸗ 


arg, 30. Mai, Nachm. 4 Uhr. Setreizemarkt. Mei 
zen und Roggen loko ruhig, auf Termine Anfangs höher, Schluß unver- 
ändert. gen pr. Mat 5400 Pfd. netto 127 Bankothaler Br., 126 
Od., pr. Juhl- Juli 127 pfd. 125 Br., 124 @b., do. 125. pfd. 123 Br. 
122 Gd., pr. Juli-Auguſt 127 pfdb. 2000 Pfd. in Mk. Banko 142 
Br., 141 Gb., do. 125⸗pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 140 Br., 139 
Gd., pr. Auguft September 127.pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 143 
Br., 142 Gd., do. 125-pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 141 Br., 140 
d. NKoggen pr. Mai 5% Sin, Brutto 91 Br., 90 d. pr. 
Juni-Juli 881 Br., 88 Gb., pr Juli-Auguſt 2000 Pfd. in ME. Banko 
108 Dr., 107 b., pr. Auguſt⸗September 2000 Pfd. in Mk. Banko 
109 Br., 103 Sd. Hafer und Gerste ruhig. Rub! feſt, loko 
314, pr. Oktober 273. Spiritus ſehr flau, pr. Mai⸗Juni und pr. 
Zunt-Jult 205. Pafſee ruhig. Sink ſtill. Berroieum ſtill, Standard 
white, loko 14 Br., 14 Gd. pr. Mai 14 d., pr. Auguſt⸗Dezember 14 
d. — Schönes Wetter. 
London, 30. Mat, Vormittags. Die Getreidezufuhren vom 21. bis 
27. Mat betrugen: Engliſcher Weizen 3266, fremder do. 22,724, engliſche 
Gerſte 539, fremde do. 4016, engliſche Malzgerſte 17,591, engliſcher Hafer 
1338, fremder do. 86515 Quartres. Engliſches Mehl 19,593 Sack, fremdes 
do 686 Sack und 8462 Faß 
London, 30 Mai. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen 
90 a Mehl in Fäſſern z, Mehl in Säcken, Hafer, Mais und Mahlgerſte 
„ höher. 


St.-Pelorttaten 97 B. Breslau. Schweld- Gietz, 1095 bz. do. neue —. 
Dbeejachie Lit. A, u. O. 172@. Lit. B. 


Hechte Oder: Ufer-Bahn 884 


u. Od. Noſel⸗Wderderg — Amerſkaner 964 dz. u. Od. ITlalieniſche 


58; bz. u. G. 


Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
a. M., 30. Mat, Nabe 5 Uhr 30 Minuten. 


(Schlußkurſe.) 6% Werein! St. Am. pro 1882 95g. Tücken 48. Oeſtr. 


krankfart a. M. 


D „ 7 > 


Liberhool, 90. Mal, Mittags. Won S pr Un n 
— ge 10,000 Hellen Umſaz. Ruhig. Tagesimport DL i 
uräte, 2 
Miseligg Drlexrs 11 K, mildollng Futerkeniſche 10, fair — 
wihbling fats Dhollerah 93, goose mranlitg So Ey fair ö 
ew e Domra 98, good fair Domra 10, Pernam II U, Smet 
Babs! pr. Mai 130, 00, 565 


Egyptiſche 123. 
Paris, 20 Mai, Nachmittags. 
tember⸗Dezember. 109, 25. Medi pr, Mai 63, 00, pr. Juli⸗Auguſt 
. 64, 25. Spiritus pe. Mai 67, 00, — * 
eiß. 1 
Amſtervam, 30 Mal, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Wert 
Markt (Schlußbericht.) Weizen unverändert. Roggen 
verändert, pr. Maf 194. Raps pr. Herbſt 78. Rübe pr. Me 
pr. Herbſt 431. — Schönes Wetter. 


 MReteproivgiiäße Beobachtungen zu Poſen⸗ 


deen, See Le, dae ien ee 
30 Der Rahm. 2| 27° 10” 90 + 144 20-1 eig c 
30. ‚Monds.10 | 27° 11° 16 + 8300| SO 2-äpeiter. BE 
31. Morgs. 627 11“ 39 | + 5⁰² D 2 ganz heitere 


Waſſerſtaud der e. 
Bofen, am . Mai 1870, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß 7 Bol 
. bi > nn 


Telegramme. 


Paris, 31. Mai. In der Legislative legte die Regie 
den Geſetzentwurf vor, wonach die Wahl der Mairesadſund 
durch die Munizipalräthe geſchieht. — Gramont iſt nach M 
zurückgekehrt. 

Madrid, 31. Mai. Ein Schreiben Prims ladet die 
geordneten zu einer Korteöfigung am 6. Juni ein, wo die 
gierung Rechenſchaft über ihre Bemühungen einer end gil 
Regierungskonſtituirung ablegen wird. 


Newyork, 31. Mai. Der Schatzſekretär ordnet per U 
nat Juni einen fünfmillionigen Goldverkauf und einen acht 
lionigen Bonsankauf an. 


Toronto, 31. Mai. Die kanadiſchen Truppen ſind 
den Wellandkanal abgegangen, weil daſelbſt ein Fenieran 
befürchtet wird. 
52 die entprechende Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme . 
66,103 s 2 

Wien, 30. Mai. (Schlußturſe der offtcielen Börſe.) Träge. 

Rationalaniehen 69, 60, Krebitaktien 205, 40, Fr gen 
401, 00, Baliater 236, 00, Lonzon 122, 40, Böhmische Weſtzabn 
Kieditloafe 162, 00, 1060er Leoſe 96, 50, Lomb. Siſent. 194 80, 
Zoaſe 118, 25, Napoleons dor 9, 734. 
Wien, 30. Mat, Abende. [Adendbörſe.] Krrditaktien 25 
Staatsbahn 900, 00, 1800er Laoſe 96, 40, 1864er Looſe 117, 80, 8 
den 94, 30, Galizier 236, 50, Napoleonz 9, 74. Schluß matt. 

Waris, 39. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Wenig feſt. j 

(Schlußturſe.) Z pr. Rente 74, 85-74, 575-74,.80. Stalieniſche 5 
Rente 59, 824. Oeſterreichſche St.⸗Giſend.⸗Aktten 818, 75. do. Nord, 
bahn — —. Kredit. Mobilier-Aktien 243, 75, ardiſche N 


„00. do. Priorttäten ß 46 
5 proz. Ruſſen 86k. Türken 52, 40. Reue Tür m I. 4 
Verein. St. pr. 1682 (ungeſtempelt) 1013. 


| 


| 


W 


>= — 5 


ö au Fir ie von einer kleinen 


rap ing a ang 


ch nur in 


— —— nn 


d Wien in beiden Sichten der Mittelkurs des heutigen amtlichen BER. 8 . apa 
! Dehner Kredit ⸗M.ſs 64. N Verlin⸗Btetiin 4 —.— arkow - Ngo 
N mr} Pa- Norman. 4 f rt 7 r. I. Am. J in 8 8 5 — — 
1 12 Denker Rrebit⸗ B, Fa 8 r 1 1 5 — Be - — 8 
0 e 5 gan! AV. G. v. artom 
1 be. 2608. Fe. Oe 4 | 74 8 Surzt. 5. San er 4 108 W 30. VL Ser. Boa 700 7 Sessgloftien 583 11 6 
1 m he. 100 fl. Keb. 8.881 bi Gethaer Pri. Bk. 4 103 8 Sresl.- Schw. Fr. 4 885 & 8. 88g eske-Rlaf e 5871 0 
1 1 bo. Prag. v. 64 — 66 HB leis Range. 874 1056 U Cbin⸗Nind. Tem. 924 b5 Ridlanfogem 5 643 61 
118 1 de. GI ane a | 57 0 rtf „e e e ie 117 © de. I. Gm 11008 b Schuja-venom 
40 ® Baden. Pfade? | 87 © [. 8 ble urger Bank. 4 125 iz 90. 827 K Barſchau⸗Teresp. 
0 9 e de 6 87 unklare den. Neat. 4 86, 8 bs. MI. G. | 8148 
1A 98 e eiminger Rtebitb.d 1214 | 3° 4 814 8 
1) 904 © . 704 Kolben and 8e 20 HT . . 4 1 
10 84 65 e 48% 8 de Ban 4 134 8 se. F 816 8 8 — 
9 0 5 1802 853 8 Befr. Krebitant ö 1518-4. 69 Juniſce reid | 814 ba % II. Em. 21 
55 A engl. Bt. 8 914 8 nan. Nitterbaut 4 | 895 & [lle 99. . Em — — Tyüriager I. Ser. 4 5 
1 bj doll. Sts 890 J oiener Prop. - Bk. 4 1024 4 Cable II. En. 4 — — de. H. Ser. 43 
0 79 bi St. | 9 d ent. adh 4} 139 % © g , un 115 
1 15 8 5 Fel. St. 3 | 89} @ oder Boni |4 115 8 e f, Götz? | 694 bf WB 2 
8 61 be- Auf. 2. 808% Het It t n SA Want 2, 8 b. II. S. 5 771 6 
80 „ 18808 118-4 @ Sole. Bankverein 1224 8 do. III. EM. 5 | 765 63 Giſenbagn Aktien. 
90 9 — . — 5 863 5g Thüringer Want 4 89 55 MNagded., Halberg. 19 Aachen -Maßrich!t 368 53 
1014 6 muff 0 8 4 170% 65 II. 70 alereinsbant amg. 4 11105 8 de. da. 1865/4 89, 8 Altona - Kieler 4 111 
934 8 50. Nikolat- . 108 6 . 691] Setmar. Bart 4 895 e; @ 8e. Wittenb. 8 664 @ Amſterba-Notterd. 4 101 
731 0 oln. Scha- Obl. 4 gr „erg der- Verf 25¼ 64 106 2 do. Witten. 4; 901 @ Dergiſch⸗ärkiſch 4 ab 
100 4 ‚gar A n Erz. Bd 4 98 8 were er 83 8 e 
P Far Sr be. I. G. a CA tir. : sta. Bär E 
a 5 T. 00 | 99 8 Peissitäte-Bbligatianen. 8. 6. I. u. H. Ser. 4 834 @ 55. Siannerlor 6 
81 * 3 2 8 4 814 @ do. cenv. III. Ser. 4 814 6 Berlin-Hanihurg 2 
77 9 2 181 66 604 55 Abe I. S. | 815 © o. W. Ser. 4 924 U Berl-Botsd- Mech.) 4 
644 6 eri Hal. 1882 16 5 en EI. G 4 88 @ Miederſe“ Bweigd. 5 96f 0 D 96 b Berlin- Stettin 4 
914 e Anl. 1865 5 20 ann un 77 K 6 Bberſchlel. Lit. A % 85 & Dohm. Wefbazu 5 
74 65 ab. 44% St. Ant A 9 9 85 de. Lit, B. 83 76 ® Presl.⸗Schw.⸗Brß. 4 
835 b 4% Nee bab. 8 fl. Lace. — 84 9 ’ SER a2. Lit. O. 4 83 8 411 
ä 2 4 1048 5 94 8 b It. 5%4 83 8 4 
nie. An x na 1065 65 1 bo. Lt. E. 8 74 8 5 
50,44%, ie 935 & 764 & 56. Lit. F. 44 91 W [89:4 4 
14 n Anl. 5 100 f 55 Er nn —.— 89% 8 Lit. H. be. 4 
Mo & Defr.-Brangef. St. 3 207“ C „ 2964| % 2e. 5 
1 Kl. 5 ac il * 891 8 Dee r g. 70% 4 „ [ssen Carl ubwigſt 
en —— de. 48 50 88 De. Bomb. Bons 6 11014 & pale ⸗Sorau : W. 4 
IM pr AR FÜ he. — — de. do. fang 187516 |1014 @ to. Stannat. |b 
laß 811 44, — 910 222 8 ko. 50. K 187616 1005 & Lobau- Bittan 4 
1 e ee jenen RB 824 8 50. 20. af. 877/86 101 8 Ari 
ht 871 5 dee und Aredit- Aktien umn 88＋ B zeug. Südbahn 934 5 4 
150 1 Antheilſcheine. 191 hein. r Oöligat.(4 84 © 5 
HR g 4 105 & 108 . b. Staat garant. 3 — — 4 
N 2 Se gel, Weren 1120 © 138 8 he. III. v. 1888 . 60 4 80 8 34 
118 Berl. Pander z-Gef 4 182 4 92 5 . 1862 u. 18644 f 90 8 üßs 4 
100 Draunſchrv. Ban! 4 115 8 1 2 1. Slant geren 7% Ar 
HE Bremer Baut 123 & 4 8 rem Node B. 5.9 4 904 14 4 
Dh Coburg. Kredit- Bt. 4 99 8; 885 6 20. . m. 4 905 f Neclenburger 4 
Mala 2a Priv. Bi. 4 106 & 85 Mutrort⸗Srefet“ 4 — — Rane eam 4 
0 Bermkähier Kreb. 4 128 etw bz 8 g 35. I. Geld ı — — ar 4 
18 ür. Beitel⸗Wank. s 102 bz 8 5 etw oz de. II. Sex. 4 — — U derſchl. 55 
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